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Japan entlarvt USA.- RQstungs-Bluff 
Roosevelts phantastische, aber undurchführbare Baupläne/ Der Flug zeug schwindet 

Cr. Tokio, 4. Apri l (LZ.-Sonderbericht) 
Es ist naheliegend, daß Japan sich einge­

hend mit dem Kampf und Rüstungspotential 
der Vereinigten Staaten von Amerika beschäf­
tigt und alle Angaben über amerikanische M o ­
natsproduktionen von Schiffsraum und Flug­
zeugen sorgfältig nachprüft. Die amerikani­
schen Angaben über die Erstellung von Schiffs­
raum werden in japanischen Fachkreisen als 
Bluff bezeichnet. Es wird auf die kürzlich her­
ausgegebene deutsche Feststellung verwiesen, 
daß die Gesamttonnage der USA. seit Pearl 
Harbour Verluste In einer Höhe von über elf 
Mil l ionen BRT. hinnehmen mußte und daß die 
Neubauten seitdem nur drei Mil l ionen betragen 
härten. 

Waa für die Produktion der USA. an Schiffs­
raum gilt, trifft In anderer Form auch auf den 
Fiugzeugneubau T U . In diesem Jahre wollen 
die Vereinigten Staaten insgesamt 125 000 Flug­
zeuge herstellen. W e n n auch zuzugeben ist, 
daß die Amerikaner ihre Kapazität im Flug­
zeugbau gegenüber dem Vorjahr erheblich ge­
steigert haben, ao darf doch nicht vergessen 
werden, w l t die „Nippon Times" ausführt, daß 
Roosevelt selbst dieses Produktionsjahr mit 
einem bezeichnenden Eingeständnis eröffnete. 
Er erklärte, daß von der geplanten Pro­
duktionszahl für das Jahr 1942 im Baujahr 
selbst ein erheblicher Abstrich. hätte gemacht 
werden müsesen. Je größer aber nun das Bau­
programm ist, um so stärker werden natürlich 
auch die Mängel und Schwierigkeiten In Er­
scheinung treten, die sowohl den Neubau be­
einträchtigen als a u f h die Verwertung und 
den Eiruatz der einzelnen Plugzeitiggeschwader. 
Nach amerikanischen Meldungen hoben sich 
r o r allem große Schwierigkeiten in der M a ­
terialfrage und In der Frage des PacharbellBr-
•insatzes ergeben. Gummi, Kupfer, Zinn, M a n ­
ganerze und Weißmetal le sind jetzt auch In 
dem Vereinigten Staaten knapp, aber noch 
mehr leidet Amerika« Rüstungsindustrie, w la 
übriger» auöh die Landwirtschaft, an einem 
Mangel an Menschen, da die Armee dl« zur 
Verfügung stehenden Kräfte In einem stärk­
sten Maße aufgesogen hat. Die globale Stra­

tegie der Amerikaner muß ferner nach Ansicht 
weiter japanischer Kredse gleichfalls dazu bei­
tragen, da« Bauprogramm zu verzögern. Die 
Verzettelung der Streitkräfte der USA. über 
die ganze We l t Ist ein außerordentlich schwer­
wiegender Faktor. Darau« erklärt es sich, daß 
Theorie und Praxis im amerikanischen Rü­
stungsprogramm nicht übereinstimmen und daß 
die amerikanische Kriegführung sich vorläu­
fig außerstande sieht, Ihre Ankündigungen 

wahrzumachen , ' nach denen sie an einzeihen 
Kr iegsschauplätzen m' t überwä l t igend s ta rken 
Luf ts t re i tk rä f ten antreten wo l l te . In Japan ist 
man we i t davon entfernt , d i j Rüstungs- und 
Kampfk ra f t der Ve re in ' g ten Siaaten zu unter­
schätzen, aber es ist o f fens icht l ich, daß zw i ­
schen der W i r k l i c h k e i t des gegenwär t igen 
Standes der USA.-Rüstung einerseits und der 
amer ikan ischen Propaganda anderseits ein 
h imme lwe i te r Untersch ied besteht. 

Die Ernährungslage Italiens gesichert 
Die Förderung der Landwirtschaft durch den Duce trägt ihre Früchte 

Rom, 4. Apr i l 
Di« Emährungslage Italiens gibt, entgegen 

allen Behauptungen der Feindagitation, weder 
für die Gegenwart noch für die Zukunft zu Ir­
gendwelcher Besorgnis Anlaß, «teilt Agenzta 
Stefan! fest. Heute könne man sagen, daß die 
von der faschistischen Regierung seit Jahren 
befolgte Autarkiepolit ik die denkbar zweck­
mäßigste und wirksamste war. I m Kriege habe 
Ital ien die Lebensmitteleinfuhr auf ein Mindest­
maß eingeschränkt und trotzdem die Versor­
gung der Bevölkerung sowie die Erfordernisse 
der besetzten Gebiete durch seine Eigenerzeu­
gung befriedigen können. 

W i e erfolgreich sich, die von der faschisti­
schen Regierung seit der Machtergreifung plan­
mäßig durchgeführte Politik der Förderung der 
Landwirtschaft und de« Ausbaues der Lebens­
mittelindustrie gestaltet bat, geht deutlich aus 
folgenden Angaben hervor: Die Lebensmittel­
einfuhr Italiens, die 1922 noch 38 v. H. de« 
Werte« der Gesamteinfuhr betrug, war 1939 auf 
12,7 v. H j de« Wertes der Gesamteinfuhr zu­
rückgegangen; mengenmäßig ging die Lebens­
mitteleinfuhr sogar von 21,6 v . H. Im Jahre 
1922 auf 4,01 v. H. der Gesamteinfuhr im Jahre 
1938 zurück. 1922 führte Italien jährlich 92,31 
Kilogramm Lebensmittel ja Kopf der Bevölke­
rung ein, 1939 nur noch 19,04 Kilogramm. 

.Geschäfte'der Kriegsgewinnler in England 
Mit ein paar Telefongesprächen werden Unsummen mühelos verdient 

Ma. Stockholm, 5. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 
Das englische Produktionsministerium hat 

sich jetzt gezwungen gesehen, gegen einen der 
schlimmsten Auswüchse der britischen Kriegs­
wirtschaft vorzugehen. Es handelt sich um die 
sogenannten industriellen Agenturfirmen, die 
es seit Kriegsausbruch verstanden haben, mit 
dem geringsten Aufwand große Gewinne zu er­
zielen. Diese Firmen hatten nichts anderes zu 

Ungarns Ministerpräsident Kailay in Rom 
Zwei Unterredungen mit dem Duce I Kranzniederlegung am Pantheon 

halb der Achsenpolitik bezieht sich, wie in 
Rom besonders hervorgehoben wird, auf die 
Kriegführung und deren militärische und poli­
tische Ziele, aber auch auf den Frieden, 
der kommen wird und auf die Neuordnung, 
die der Frieden auf dem europäischen Fest­
land schaffen wird. I n bezug auf den Krieg 
wurde, wie „Giornale d'Italia" bemerkt, aufs 
neue bestätigt, daß die beiden befreundeten und 
verbündeten Länder im Verein mit Deutsch­
land und den übrigen Bundesgenossen ent­
schlossen sind, unbeugsam bis zum Siege zu 
kämpfen i im Hinblick auf den Frieden darf 
betont werden, daß er sich von den Grund­
sätzen wahrer Gerechtigkeit und Billigkeit lei­
ten lassen wird, so daß der Wiederaufbau Eu­
ropas nicht gewaltsam und nach künstlichen 
Richtlinien erfolgen wird, sondern im Sinne 
der Lebensnotwendlgke'ten der Nationen. 

Rom, 4. Apr i l 
W i e amtlich bekanntgegeben wird , wel l te 

der ungarische Ministerpräsident und Außen­
minister K a 11 a y auf Einladung des italieni­
schen Regierungschefs vom 1. bis 3. Apri l in 
Itaifen. In den Besprechungen mit dem Duce 
und dem Unterstaatssekretär im Außenmini­
sterium, Bastianini — heißt es in der Verlaut­
barung —, hatte der ungarische Ministerpräsi­
dent Gelegenheit zu einer eingehenden Prü­
fung der allgemeinen politischen und mil i täri­
schen Lage sowie der Ital ien und Ungarn be­
sonders berührenden Fragen im Rahmen der 
gemeinsamen Ziele, denen Italien, Deutschland 
und die dem Dreierpakt angeschlossenen 
Mächte zustreben. 

Ministerpräsident Kai lay traf am 1. Apr i l 
ein und wurde vom Duce, von Mitgl iedern der 
Regierung und hohen Beamten des Außenmi­
nisteriums empfangen. Noch am Vormittag 
des 1. Aprils legte Ministerpräsident Kai lay an 
den Königsgräbern im Pantheon, am Grabmal 
des unbekannten Soldaten und am Ehrenmal 
der gefallenen Faschisten Kränze nieder. Dann 
wurde der Gast vom König und Kaiser in 
Audienz empfangen. A m Nachmittag wurde 
Kai lay vom Duce empfangen, mit dem er eine 
mehr als zweistündige Unterredung hatte. 

A m 2. Apr i l besichtigte Kai lay die ständige 
Ausstellung der faschistischen Revolution, wo 
ihn der Parteisekretär Minister Vidussoni 
empfing und durch die verschiedenen Säle 
führte. Anschließend hatte der ungarische M i ­
nisterpräsident eine zweite Unterredung mit 
dem Duce. 

Nach weiteren Besprechungen und Be­
suchen verließ Ministerpräsident Kai lay Rom 
In den späten Abendstunden des 3. Aprils. 

Vol le Übereinst immung 
W e . Rom, 5. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Der Besuch des ungarischen Ministerprä-
"denten bestimmt das äußere Bild der römi-
' C b .en Sonntagspresse. Der Besuch, so beto-
£*'> die Blätter, fällt picht heraus aus dem 
Z w i m e n d e s u b , i c h e " Gedankenaustausches 
ijr"chen den verantwortl ichen Männern der 
Ü I M * 6 1 ' z u m Po'Uischen Block der Achsen-
\j£ Dreierpaktmächte gehören. Die volle 
bllrv?' nstimmung In allen Prägen, die augen-
l i t • d i e W e l t ö f f e n t 1 i c h k e i t beschäftigen, 
r j D

v ° n beiden Seiten festgestellt worden. Diese 
e r einst immung Italiens und Ungarns innci-

tun, als Auftrüge der großen Rüstungswerke an 
kleine Fabriken und Werkstätten weiterzulet-
ten. Der „Daily M a i l " schreibt entrüstet: „Mi t 
ein paar Telefongesprächen und mit dem Aus­
schreiben einer Rechnung konnten sie bei 

. einem Auftrag über 1000 Pfund Sterling 100 
Pfund Sterling In die eigene Tasche stecken. 
Früher hätten diese Firmen wenigstens dafür 
gesorgt, daß die kleinen Werkstätten ordnungs­
gemäß arbeiteten und die großen W e r k e zu­
friedenstellend belieferten. Jetzt aber küm­
merten sich diese Hyänen nicht einmal darum. 
Das Blatt führt in diesem Zusammenhang die 
Klage eines Auftraggebers in der Kriegsindu­
strie an, der kürzlich drei Viertel der geliefer­
ten Bestellung zurückweisen mußte, wei l sia 
den Bedingungen nicht entsprach. 

Eden wieder in London 
Stockholm, 4. Apri l 

W i e Reuter meldet, traf Außenminister 
Eden am Sonntagnach'mittag von seiner Ame­
rikareise wieder in London ein. Er erstattete 
sofort nach seiner Ankunft dem Ministerprä­
sidenten Churchill Bericht: vom König wird er 
in Audienz empfangen werden. 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartier, 4. Apri l 

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit­
te rkreuz an Generalleutnant Karl-Heinz von 
Scheele, Hauptmann Heinrich Schüler, Haupt­
mann Helmut Hudel und ^-Standartenführer 
Hinrich SchuIdL 

Zur Sicherung der Rollbahn Ist eine Igelstellung gebildet worden 
Gegen dl« massierten Angriffe der Sowjets werden vielfach kleine bewegliche motorisierte und feoer-
starke Veibände.eingesetzt. Von einem GPW. wird Urs vorgolSmle gut überwacht. 

( I ' K . - A U I I I . . Kriegsberichter Hlltncr, All. , z.i. 

Bulgariens König beim Führer 
Oer Führer emurlng, wie berichtet, In Anwesen­
heit des Helcbsauaenmlnlstcrs von Ribbcntrop 
Ii,,nie Boris von Bulgarien und hatte mit Ihm eins 
lange und herzliche Aussprache Im Geiste der tra­
ditionellen Freundschaft zWIsrhen Deutschland und 
Bultarien. (Prosse-HolTmann, Z.) 

Nationalchinas Aufstieg 
Von unserem Cr.-Mitarbeiter in Tokio 

Japans führender Staatsmann, Ministerprä­
sident Tojo, konnte in seiner Rede beim 
Schluß der Reichstagssitzungsperiode in einem 
Rückblick auf den Aufbau Großostasiens sei­
ner berechtigten Befriedigung über .das fort-* 
schreitende W e r k Ausdruck geben. Beson« 
deren Anlaß bot der Wiederaufstieg Nat ional ' 
Chinas, das am 30. März den dreijährigen Ge­
burtstag der Regierung Wangtschingweit 
feiert. M i t seiner Kriegserklärung an die anglo-
amerikanischen Mächte hat China sich einge­
reiht in die gemeinsame Front zur Neuordnung 
der Welt . China hat sich damit zum Wil lens-
Vollstrecker der großen Mehrheit des chinesi­
schen Volkes gemacht, In dessen Herz und 
Hirn sich die Erinnerungen an die hundertjäh­
rigen Vergehen der angelsächsischen Ausbeu­
tung und Unterdrückung unverlöschlich einge­
graben haben. Der Verlauf des letzten Kampfei 
in China beweist klarer als die Versuche einer 
krampfhaften Tschungkingagitation, wie wei t 
diese Auffassungen auch innerhalb dor 
Tschungkingtruppen verbreitet sind. Kein« 
Woche vergeht ohne die Nachricht, daß gante 
Truppenteile, sogar geschlossene Divisionen, 
mit Generalen und voller Ausrüstung zu den 
Nankingtruppen übergehen. Japans neue Of­
fensive, die im Februar überraschend begon­
nen würde, und zu unerwartet schnellen Er­
folgen führte, hat gleichzeitig den Beweis für 
die stark verringerte Kampfmoral Tschung-
kings erbracht,* wobei die immer deutlicher 
werdenden Gegens'ätze zwischen den Vereinig­
ten Staaten und der Tschungkingführung ein« 
gewisse Rolle spielten. Auch hierbei erweist 
sich von neuem, daß das feindliche Lager ge­
spalten ist im Gegensatz zu der geschlossenen 
Einheit der für die Neuordnung der W e l t 
kämpfenden Staaten, ' j 

Die Kriegserklärung Nationalchinat und d a l 
Eingreifen der Nankingtruppen, die mit japa­
nischen Waffen, ausgerüstet und von japanisch 
geschulten Offizieren geführt werden, hat das 
Ansehen Nankings innerhalb der chinesischen 
Mil l ionen im höchsten Maße gestärkt. Im 
gleichen Maße stärkte sich während der letz­
ten Monate das „Gesicht" der Regierung 
Wangtschingweis. Das „Gesicht", das heißt 
die Geltung und die in der Öffentlichkeit er­
wiesene Achtung bedeutet in diesem Land* 
noch viel mehr als der Durchschnittseuropäer 
sich überhaupt vorstellen kann. W e n n Wang-
tschinqwei vor den 500 Mil l ionen seiner Lands­
leute auf Verwirkl ichung langgehegter W ü n ­
sche, wie die Rückgabe der Internationalen 
Niederlassung, die Aufhebung der exterrito­
rialen Rechte und sogar auf den angekündig­
ten Verzicht Japans auf innegehabte Vor­
rechte hinweisen kann, so muß selbst der ein­
fachste Kuli im Innern Chinas darin einen Be­
weis für die Fähigkeil und die Erfolge Wang­
tschingweis erblicken, gleichzeitig aber auch 
darin eine Probe auf die wahren Absichten 
und Ziele Japans innerhi-.lb Großostasiens e i -
kennen. Seinen Höhepunkt erreichte Nankings 
Ansehen durch den kürzlichen Staatsbesuch 
Tojos bei Wangtschingwei. Dieser Besuch, 
der Ausdruck ehrlicher Anerkennung und 
Freundschalt von seiten Japans ist, ist um so 
höher zu bewerten, als damit z u m e r s t e n 
M a l e in der japanischen Geschichte der M i ­
nisterpräsident einen ausländischen Regie­
rungschef aufsuchte. 

Die soeben erfolgte Ankündigung der Ein­
ziehung der japanischen Mi l i tär-Yen-Note» 
zur Vereinheitl ichung der Währunflsmittei m 



Die Planemacher 
««g Bi '.i? n5 , l5 ( l e ,,f l n < 1, 1 e h r ""»«eneniii davon Berührt, 
Kni.rt.„ u

 5 c h c w l«" s*e'> und einer wetllldien amerl-
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eD, "«»'VHare iprlchl und »on England Uber­
haupt keine Notiz mehr genommen wi rd . . . 

„He, Jonny, die Pfoten weg!" 
Xeldmuni: Roha / „Bilder «nd Studien' 

Vergebliche Sowjetvorstöße am Kuban 
In Tunesien keine größeren Kampfhandlungen 121 Bomber abgeschossen 

Ans dem Fuhrerhauptquartier, 4. Apr i l 
Da* Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Mehrfach wiederholte Angriffe der Sowjets 

gegen die Ostlront des K u b a n b r ü c k e n ­
k o p f e s , südlich^ des I l m e n s e e s und vor 
L e n i n g r a d wurden unter hohen lelndlichen 
Verlusten abgewiesen, erneute Bereitstellungen 
durch Arti l lerleieuer und Angriffe unserer 
Luftwaffe (erschlagen. A n der Übrigen Front 
herrschte bis auf Örtliche Kampftätigkeit im 
Saum von In]um Kuba. 

Aach In T n n e s l e n verlief der gestrige 
Tag Im allgemeinen ohne größere Kampfhand­
lungen. Nur an einigen Abschnitten der mitt­
leren und südtunesischen Front kam es zu leb­
hafter örtlicher Kampftätigkeit. 

Britische Bomber gri l len in der vergangenen 
Nacht mehrere Orte in Westdeutschland an. 
Gröfiere Schäden entstanden vor allem Im 
Stadtgebiet von Essen. Die Bevölkerung hatte 

Verluste. Nachtjäger nnd Flakarti l lerie schös­
sen mindestens 21 der angreifenden Flug­
zeuge ab. Durch Flakarti l lerie der Luftwaffe, 
Mar lnei lak, Vorpostenboote und U-Boot-Jäger 
wurden an der Küste Norwegens, der besetz­
ten Westgebiete und Im Mit te lmeer acht feind­
liche Flugzeuge abgeschossen. 

Ein Verband schneller deutscher Kampfflug­
zeuge belegte bei einem TagesvorstoB gegen 
die Südktiste Englands militärische Ziele der 
Stadt Eastbourne mit Bomben schweren Ka­
libers. 

Feindl icher Tanker versenkt 
Rom, 4. Apr i l 

Der Italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonntag meldet u. a.: Im östlichen Mi t te l ­
meer versenkten unsere auf bewaffneter Auf­
klärung befindlichen Torpedoflugzeuge einen 
in einem gesicherten Gelelt fahrenden 4000-
Tonnen-Tanker. 

Immer wieder griff der Feind bei Isjum an 
Tapfere Rumänen I Säuberung der Donezschleife I Vor Leningrad Ruhe 

den südchinesischen Gebieten und d l * Schaf­
fung eines klaren Verhältnisses zwischen den 
Centrai-Reserve-Banknoten in Mittelchina nnd 
den Federal-Reserve-Banknoten in Nordchina 
gibt femer Nanking-China auch d l * Sou­
veränität und Unabhängigkeit auf dem Ge­
biete der Währung. 

Damit ist ein weiterer bedeutsamer Erfolg 
• rz ie l t i denn Chinas Währung befand sich seit 
Jeher in angelsächsischer Abhängigkeit und 
war ohne Wallstreet oder die Londoner City 
existenzunfähig. Jetzt stellt China Innerhalb 
GroBostastlens auch wirtschaftlich einen Ord­
nungsfaktor dar, der durch keinerlei Interna­
tionale Machenschaften erschüttert werden 
kann. Ein Jahrhundert hindurch, seit dem 
Opiumkrieg, hat das chinesische V o l k ver­
sucht, das fremde Joch abzuschütteln und die 
Schändung dieser ältesten Kulturnation durch 
den Raubkapitalismus wiedergutzumachen. Das 
ist jetzt erreicht. China hat Im 30jährigen Bür­
gerkrieg seit dem Sturz des Kaisertums endlich 
den W e g gefunden, die Ideale des Vaters der 
Nation, S u n y a t s e n , innerhalb Ostasiens 
zu verwirkl ichen. Das Symbol dieser Erfolge 
ist die soeben angekündigte Rückgabe des Pe­
kinger Gesandtschaftsviertels, das als fremde 
Insel und Festung- innerhalb der ehrwürdigen 
Kaiserstadt nach dem Boxeraufstand 1901 er­
wachsen war. 

Seitdem Peking Museumsstadt wurde, sein* 
Paläste und Tempel dem Glanz vergangener 
Jahrhunderte nachträumen und das Zentrum 
des politischen Geschehens nach der neuen 
Hauptstadt Nanking hinübergewechselt Ist, 
bedeutete dieses Gesandtschaftsviertel, wie so 
vieles andere in Peking, nur noch eine zur Er­
innerung gewordene Wirkl ichkeit . V o n frem­
den Vertretungen blieben nur konsulatsartige 
Zweigstellen übrig, und auch die fremden Trup­
pen, die dort ein idyllisches Leben führten, bi l ­
deten gewissermaßen die Museumswache für 
eine vergangene Zeit. M i t dem Abmarsch der 
britischen Truppen kurz vor dem Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges erwachte das Gesandt-
•chaftsviertel aus seinem Dornröschenschlaf. 
John Bull, der in Tientsln ein Jahr lang hinter 
den Stachcldrahtbarrikaden des japanischen Ge­
nerals Romma, des Siegers über Mac-Arthur, 
gelegen hatte, erkannte, daß die Zelt gekom­
men war, die britischen Stellungen im Fernen 
Osten zu räumen, Zweifellos hat damals die 
USA.-Wache, die vor den abziehenden Englän­
dern präsentierte, nicht geahnt, daß auch für 
sie die Zeit bereits gekommen war. Beim Aus­
bruch des Ostasienkrieges wurden die Nord­
amerikaner entwaffnet Der Vorgang vollzog 
sich ohne Reibung, überrascht wurde nur 
jener wackere USA.-Krieger, der zwei Tage 
über den Zapfenstreich hinaus ausgeblieben 

Berlin, 4. Apr i l 
Nach Ihren schweren Verlusten an der 

Nordflanke des Kuban-Brückenkopfes ver­
legten die Bolschewisten am 3. Apr i l den 

i Schwerpunkt ihrer Angriffe an den Ostab­
schnitt in den Raum zwischen die kaukasische 
Geblrgsschwelle und den Kuban. Fünfmal hin­
tereinander griff der Feind in Divisionsstärke 
an, um Tei le der dort verlaufenden Eisenbahn­
linie in seinen Besitz zu bringen. Trotz Massie­
rung ihrer Infanterie und Art i l ler ie gegen einen 
wichtigen Bahnübergang scheiterten die Bol­
schewisten im Abwehrfeuer der deutseben und 
rumänischen Truppen. Feindliche Kräfte, die zu 
Boden gezwungen waren, versuchten sich im 
Vorfeld festzusetzen, wurden aber von rumä­
nischen Truppen im Gegenstoß vernichtet. Be­
sonders hohe Verluste erlitt der Feind durch 
deutsche Arti l lerie, die mehrere Bereitstel­
lungen so frühzeitig erkannte nnd zerschlug, 
so daß d l * beabsichtigten Vorstoß* nicht zur 
Durchführung kamen. 

Bei den immer wieder m großer Heft igkeit 
anschwellenden Kämpfen am Ostflügel des 
KubaniBrückenkopfes lag ein rumänisches In­
fanterie-Regiment seit dem 24. M ä r z Im Brenn­
punkt der feindlichem Angriife. Täglich hatte 
es zwei- bis dreimal bolschewistische Vorstöße 
In Stärke bis zu 700 M a n n abzuweisen i von 
denen die elf schwerstein durch zahlreiche 
Tiefflieger unterstützt waren. M i t keinem der 
Angriffe erreichte- der Feind sein Kampfziel, 
mußte aber seine gescheiterten Durchbruche-
versuche mit, rund 100 Gefangenen und 600 To­
ten bezahlen, 

A n der Donez-Front setzten unsere Truppen 
I h r e Angrüfsuntemehmen zur Säuberung der 
Donezechlelfe fort. Im Raum von Isjum ent­
rissen sie dem Feind eine zäh verteidigte Ort­
schaft, hielten sie gegen die Gegenangriffe 
einiger von Panzern begleiteten Schützenkom­
panien und trieben die geworfenen Bolschewl-
sten im Nachstoß über den Donez zurück. U n ­
ter dem Schutz von Jagdstaffeln bombardierten 
Kampf- und Zerstörerflugzeuge zur Unter­
stützung unserer vorgehenden Heeresverbände, 
Feld- und Arti l leriestellungen sowie Truppen-
quartlere und zum Gegenangriff bereitgestellte 
feindliche KTäfto, Durch Bomben und Bord­

waffen hotten die Bolschewisten empfindliche 
V e r l u s t e . 

A n der Leningradfront blieb es bis auf Stoß­
truppkämpfe ruhig. Südlich des Ladogasees, 
auf dem erstmalig wieder Schiffsverkehr zu 
beobachten war, verhindert« schweres und an­
haltendes Vernichtungsfeuer unserer Art i l ler ie 
und zusammengefaßte Angriffsschläge unserer 
Luftwaffe die weiteren Vorstöße des Feindes. 

Schiffslazarett Gibral tar 
Vlgo, 4. Apri l 

W i e aus Algeclras gemeldet wird, liefen 
In die Bucht von Gibraltar wieder zwei schwer 
beschädigte Frachter ein. Es handelt sich um 
einen Transporter von etwa 11 000 BRT., dessen 
Heck tief im Wasser Hegt, während der Bug 
stark hervorragte. Der zweite Frachter hat ein 
großes Leck an Backbord, das bis zur Wasser­
linie reicht. Beide Schiffe wurden auf der Fahrt 
durch den At lant ik torpediert und sollen in 
Gibraltar eingedockt werden, sobald die Docks 
frei sind. 

Tapfere deutsche Nachtfl ieger 
Berlin, 4. April 

In der Nacht zum 4. Apr i l griff die brit isch* 
Luftwaffe mehrere Städte im rheinisch-west­
fälischen Industriegebiet an. Unsere Nacht-
Jäger und Flakarti l lerie schössen, w ie vom 
OKW.-Bericht ergänzend gemeldet wird, nach 
bisher vorliegenden Meldungen 21 britische 
Bombenflugzeuge ab — ein neuer schwerer 
Schlag für den Feind, da wiederum fast aus­
schließlich viermotorige Bomber vernichtet 
wurden. Nachtjäger waren an diesem Erfolg 
in hervorragendem Maße beteiligt. D ie Nacht-
Jagdgruppe des Eichenlaubträgers Majors 

S t r e 1 b errang hierbei ihren 250. NachtJagd-
fleg. Hauptmann Frank, Staffelkapitän in der 
Nachtjagdgruppe des Majors Strelb, konnte 
mit drei Abschüssen die Zahl seiner Luftsiege 
auf 20 erhöheni Staffelkapitän Hauptmann 
Luetje erzielte mit zwei Abschüssen seinen 
21. Luftsieg, Staffelführer Leutnant Gelger sei­
nen 20. Luftsieg. Acht weitere Flugzeuge ver­
loren die Briten am 3. Apr i l bei Angriffen 
gegen die besetzten Westgebiete und vor der 
norwegischen Küste. 

Plünderungen in englischen Häfen 
Genf, 3. Apr i l 

In den britischen Häfen nehmen Diebstähle 
und Plünderungen derart zu, daß sich die Ver­
sicherungsgesellschaften ernsthaft besorgt 
fühlen, schreibt „Financial News". Bei diesen 
Diebstählen und Plünderungen werden viele 
W a r e n beschädigt, wofür die Gesellschaften 
Schadenersatz leisten müssen. A m gefährdet-
sten seien rationierte Waren und Mangelwa­
ren. Der Schaden, den das englische V o l k da­
durch erleide, sei kaum abzuschätzen. 

Woher nehmen?! 
W e . Rom, 5. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Die ägyptische Regierung hat die britischen 
B e h ö r d e n dringend gebeten, dem Versorgungs­
ministerium eine größere Zahl von Schilfen für 
die Lebensmitteleinfuhr zur Verfügung zu stel­
len. Die Ernährungslage Ägyptens sei äußerst 
kritisch geworden, zumal sich der Transport 
völl ig unregelmäßig abwickelt. 

Petroleumbrand i n I r an 
W e . Rom, 5. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

In I ran Ist eine große Petroleum-Raffinerie 
ein Raub der Flammen geworden. Es dürfte 
• ich u m einen nationalistischen Sabotageakt 
handeln. 

In Burma gewann Japan die Anfangsrunde 
Ein britisches Eingeständnis: Keine Möglichkeit zu einer Offensive . . . 

Genf, 4. Apr i l 
„Die Japaner haben alle Anfangsrunden der 

zweiten burmesischen Schlacht gewonnen — 
diese Feststellung ist für England und seine 
Verbündeten zwar niederschmetternd, aber 
trotzdem wahrt" Das meldet der Sonderkor­
respondent der „News Chronicle" soeben v o n 
der burmesischen Grenze. D ie Verteidigungs­
stellungen der Japaner, so fährt er fort, sind 
Jetzt im Osten Burmas zur chinesischen Grenze 
hin ebenso stark wie im Westen längs der 
Grenze nach Indien. W e n n es überhaupt noch 
ein Mi t te l gibt, die Japaner wieder aus Burma 
zu vertreiben, dann nur durch eine großange­
legte Olfensive zur See, auf dem Lande und 
in der Luft) hierzu besteht aber wenig Hoff­
nung, denn die Monsumregen setzen bereits 
M i t t e M a i ein, und das bedeutet, daß die Ja­
paner vor einem solchen Großangriff für min-

D a s l e i s e K < ' a s l e i s e K o m m a n d o 
88) Roman von Willy Härmt 

. A b e r hatte sie ihn wirkl ich darum ge­
beten? Oder hatte er ihn von sich aus über­
nommen? Alles war so sehne*' geschehen, daß 
• ich die Einzelheiten verwischten. Aber wenn 
er aus eigener Machtvollkommenheit gehandelt 
hatte, so hatte er es um Ihretwillen getan, und 
sie konnte ihm nur dankbar sein und war es 
auch. Ungefähr konnte Sabine sich vorstellen, 
wie der Abend s'ch weiter gestaltet hatte, auch 
wenn sie nur Zuschauer gewesen war. 

Als der Vater ihren Bericht über Hamanns 
Zustand gehört hatte, war die Junge Frau 
Behrens, die in der Wiese beim Heuen gewesen 
war, mit dem Rad herangekommen, Lotte Beh­
rens war vor einigen Jahre \ Im Arzthause 
Mädchen gewesen, nur ein paar W o r t e brauchte 
Papenbrink zu sagen, als sie ihm cchon das 
Rad zur Fahrt zu dem Kranken anbot. 

Die beiden Frauen gingen nebeneinander zu­
rück. Sabine war noch viel zu -rregt, als daß 
sie fähig gewesen wäre, sich mit Lot t i Behrens 
eingehend zu unterhalten. So ließ * u . ihre Be­
gleiterin ausführlich von ihren beiden Zwi l l in­
gen erzählen. Der Schuß, der dicht an Lehnerts 
Kopf vorbeiging, störte Lotte nichti sie berich­
tete weiter von ihren Kindern. Dann sah Sa­
b i n * aus der Ferne, daß Jan Lehnert die 
Stufen zur Jagdkanzel emporstieg, und wußte 
augenblicklich, daß die Männer on ihr spre-
c i e n würden. Immer wieder muß'.» sie den 
Kopf nach rechts wenden, in den Sch'äfen häm­
merte das Blut, und Jäh fiel ihr ein, aus wel-

war, well er bei seiner gelben Freundin die 
welthistorischen Ereignisse des 8, Dezembers 
verschlafen hatte, und schließlich, als er in 
einer Midschah auf seine Kaserne zufuhr, von 
einer japanischen Patrouille festgenommen 
wurde. Damit fanden die Ze'ten des Gesandt­
schaftsviertels einen romantisch-humorvollen 
A b s c h l u ß . . . 

Nach der Rückgabe des Gesandtschafts­
viertels bestehen nur noch zwei internationale 
Niederlassungen in Schanghai und Amol , - die 
aber von Japan besetzt sind und deren Rück­
gabe ebenfalls angekündigt is t Damit hat N a ­
tionalchina innerhalb kurzer drei Jahre wäh­
rend der Regierung Wangtschingweis einen 

ehern besonderen Grunda Lehnert die Kanzel 
aufsuchte. Es ging um ihren k-, ', er wollte M a n ­
fred Wol ter den M u n d verschließen. Ob es 
ihm gelang? Sie ahnte, daß es hart zwischen 
den Männern hergehen werde, und atmete auf, 
Als nach etwa zehn Minuten Lehnert die Jagd­
kanzel wieder verließ; sie konnte ihn gerade 
eoch erkennen, Lotte und sie waren 6chon In 
die Nähe der ersten Häuser g e k o m m e n . . . 

Oft mußte Sabine Papenbrink an dies Er­
lebnis denken. W a s wäre geschehen, wenn 
Lehnert nicht in ihrer Nähe gewesen wäre? 
N ich t daran denkenl Sie fühlte die Verpfl ich­
tung, ihm noch einmal Ihren Dank zu sagen 
und hoffte auf einen Zufall , der ihr Gelegen­
heit dazu geben würde. Doch als der Zufall 
• le dann zusammenführte, war keine Mög-
l'chkelt zum Danken, denn Jan Lehnert lag 
auf dem weißen Sand der Stolnsdorfer Bade­
anstalt w ie ein Toter. 

13. 
Auf Veranlassung Papenbrinks war vor 

mehreren Jahren an einer günstigen Stelle 
der Sude e i n * Badeanstalt errichtet worden. 
W e n n die Stolnsdorfer gegen d l * neumodi-
•che Einrichtung zunächst auch recht miß­
trauisch gewesen waren und die Benutzung 
zumeist der Jugend überlassen hatten, so 
hatte sich diese Einstellung doch mit der 
Zelt geändert. W e n n man den ganzen Tag 
Roggen abgestakt hatte und aussah, als wäre 
man wochenlang nicht mit Seife und Wasser 
In Berührung gekommen, w a r die Gelegenheit 
zu einer gründlichen Säuberung schon etwas 
wert. Auch ältere Leute gingen nun am 
Abend zur Badeanstalt Freil ich mußten Nicht-

erstaunlichen Wiederaufstieg genommen und 
durch die rechtzeitige kluge Aufnahme einer 
ehrlichen Zusammenarbeit mit Japan sich von 
allen Fesseln befrei t die ihm anderthalb Jahr­
hunderte auferlegt hatten. Schulter an Schulter 
kämpft Nanking jetzt mit Japan, Thailand und 
Burma für ein großes, gemeinsames Ziel . W a n g -
tschlngwei ist es gelungen, Tschungkings Ein­
fluß zurückzudrängen und es In die Stellung 
einer von den Landesfeinden bezahlten Bür­
gerkriegs-Regierung zu verweisen. Der dritte 
Geburtstag Nanking - Chinas bedeutet somit 
einen Feiertag für die nationalchinesische Ein­
heit und einen neuen Meilenstein auf dem 
W e g e des Aufbaus Großostasiens. 

Schwimmer sich vorseheni die Sude war 
heimtückisch, Strudel waren entstanden, die 
für Ungeschickte gefährlich werden konnten. 
Bei Papenbrink war es feste Gewohnheit, daß 
er Jeden Morgen, bevor er die Tagesarbeit 
begann, sein Bad nahm. Meistens schlössen 
Frau und Tophter sich an. Sonst kam Sabine 
nachmittags und lag nach dem Bad noch eine 
W e i l e in der Sonne. 

Die Papenbrlnkleute hatten für diesen 
Sommer eine Autofahrt durch Deutschland in 
Aussicht genommen, die im Salzburger Land 
<hr Ende finden sollte. A ls Sabine am Nach­
mittag vor der Abfahrt in die Nähe der Bade­
anstalt kam, fiel Ihr auf, daß sie nicht das 
Lachen und Schreien der Kinder hörte, die 
sonst im Wasser herumplantschten. Sie bog 
um die letzten Weldenbüsche und sah, daß 
die Mädchen und Buben mit großen Augen 
still am Strand standen. Einige Erwachsene 
liefen aufgeregt hin und her, gestikulierten 
und riefen einander unverständliche W o r t e 
zu. Etwas Besonderes mußte geschehen sein. 

Jemand stapfte mit schweren Schritten 
durch das Wasser und trug einen leblosen 
Körper auf der Schulten die A r m e des Ver­
unglückten hingen schlaff herab und schlen­
kerten bei Jeder Bewegung hin und her. 
Dann erkannte Sabine den Ertrunkenen — 
Hermann Hacker, der junge Knecht vom 
Mückenkaten, trug Jan Lehnert ans Land. Er 
ließ Ihn vorsichtig ins Gras gleiten und blieb 
dann unscblüss'g stehen. D ie Leute hatten 
ernste Gesichter. 

Sabine war herangekommen. Sie warf 
• Inen Blick aui den leblosen Körper, Da 

destens wettere sechs Monate sicher sind. Eng­
land und seine Verbündeten haben vor Beginn 
des nächsten Jahres keine Möglichkeit mehr, 
einen der großen, nach China führenden Ver ­
kehrswege wieder zu öffnen. Betrachte' man 
die Gesamtlage an der burmesischen Front, 
dann laso» pich a b a c h l l o u o n d n u r e a r ) * n , daß 
die Japaner mit Truppen und Mater ia l zwar 
sehr sparsam umgingen, deshalb aber, was die 
Kampfkraft angehe, nach wie vor ungebrochen 
und stark dastünden. Es bestehe kein Zweifel , 
daß sie sich in Burma immer fester einnisteten. 

Der Tag in Kürze 
Major Joachim Spiegel, Kommandeur eines pom-

meischen Grenadier-Bataillons, dem der Führer am 
19. 1. 1943 lür seine hervorragenden Leistungen das 
Ritterkreuz verliehen hatte, Ist seinen schweren Ver-
lelzungen »rlegen. 

Neue, durch „lelndllche Aktionen" verursachte 
Postverluste gab der englische Generalposlmelster 
bekannt. Briele nach Holländisch-Wesllndien und 
Venezuela und Briele aus Argentinien, Chile und 
Paraguay erreichten nicht Ihre Bestimmungsorte. 

Der Sender Teheran gibt tu, daß es kürzlich bei 
dem Orte Rizaye tu Zusammenstößen zwischen den 
Bolschewisten und der Bevölkerung kam, wobei 
mehrere Darier zerstört wurden. 

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt, daß 
lapanlsche Marinellugzeuge, die eine lelndllche Plug-
zeugtormallon über den Russell-Inseln traten, 47 
Flugzeuge abschössen. 

Mlnlsterprösdlent To/o Ist von seinem Besuch fn 
Mandschukuo am Sonntag nach Japan zurückgekehrt. 
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hatte sie geglaubt, ihrem Retter noch einmal 
ausdrücklich danken zu müssen — nun hatte 
sie Gelegenheit, den Dank durch die Tat ab­
zustatten. Einen Augenblick war ihr zumute, 
als wollte eine Schwäche sie überfallen. 
Dann riß sie sich zusammen. Schnelle Hi l fe 
tat not, wenn sie überhaupt noch möglich 
war. N icht umsonst war sie die Tochter eines 
Arztes. Sie fühlte die Blicke aller auf ( ich 
gerichtet — sie, die dem Vater täglich bei 
den Patienten zur Hand ging, mußte wissen, 
was jetzt zu tun war. 

Sabine wußte es. Neben dem Ertrunkenen, 
dem die Haare wir r ins Gesicht hingen, 
kniete sie nieder und legte das Ohr auf seine 
Brust. • W a r noch Leben in dem Körper? Eine 
Spur nur? Sie konnte es nicht feststellen. 
„Wer läuft schnell in die Gastwirtschaft und 
ruft Gut Heudenrot an?" fragte sie. „Dort Ist 
mein Vater. • Er muß sofort kommen. Ich 
ließe ihm sagen, daß keine Minute zu ver­
lieren sei." Und Büdner Harnack stürmte 
davon. 

Es war ein unglückliches Zusammentref­
fen, daß der Vater gerade bei einem Kranken 
war, Er könnte frühestens in einer halben 
Stunde da sein. W e n n diese halbe Stunde 
nicht ausgenutzt würde, brauchte er über­
haupt nicht zu kommen. „Fassen Sie anl". 
Sabine sprach wie ihr Vater zu den Patien­
ten, eine Widerrede gab es da n icht Her ­
mann Hacker half, den Körper Lehnerts um» 
zudrehen. Sabine brauchte einige Handgriffe, 
dann gurgelte das Wasser dem Ertrunkenen 
aus dem Mund. „Den Bademantel her l" 

(Fortsetzung folgt) 



t a g i n l i t i m o i m s t t i i t t Beitrag Oer Umfieöler zu Kriegeaufgaben 
, , . . . _ H-Obersturmbannlährer Gissibl sprach in Kirschberg I Darbietungen eines Musikkorps 
Kons t ruk t i on g e g e n Organ ismus 

Unsere Soldaten fanden In Rußland riesige 
Kombinate, die beispielsweise Schweine züch­
teten, man möchte sagen, fabrikmäßig am lau­
fenden Band. Sie sind symbolisch für eine 
Wirtschaftsform, die am grünen Tisch zugun­
sten einer Theorie ausgedacht ist. Jede B in - ' 
düng des Menschen an den Boden, jede Re­
gung eigener Gestaltungsfreude ist ertötet und 
wird als staatsfeindlich verdächtigt. Der 
Mensch wird eine formlose Masse, aus der her-
auszurngen, die Gefahr der Liquidierung her­
vorruft. Ganz ähnliche Züge tragen manche 
Dinge der angeblich freiesten Wel t in USA. 
Auch dort Farmfabriken u n d ' Uniformismus. 
A m liebsten würde man auch den Einheits­
menschen schaffen. Man geht nicht fehl, wenn 
man bei allen diesen Erscheinungen die gleiche 
Ursache, den Geist des Judentums, vermutet. 

Uns Deutschen liegt das nicht. Ein Volk , 
'das über solche erhabenen Schätze erlesener 
Kunst verfügt als Ausdruck von Menschen, 
deren Genie darin lag, ihre eigenen Wege; zu 
gehen, etn Volk, in dessen Landschaften bo­
denverwurzeltes Volkstum die kleinsten Ge­
brauchsgegenstände in unendlicher Liebe mit 
dem eigenen und einmaligen Ausdruck versah, 
das kann sich niemals) in einer öden Gleich­
macherei verlieren. 

Um so deutlicher muß das zum Bewußtsein 
gebracht werden, als der totale Krieg uns zu 
Maßnahmen zwingt, die gewisse Vereinheit­
lichungen zur notwendigen Folge haben. Es 
sind im Zuge dieser kriegsbedingten Erschei­
nungen Propheten aufgetaucht, die darin eine 
günstige Gelegenheit sahen, „Flurbereinigun­
gen" vorzunehmen, die nichts anderes wären 
als eben diese unfruchtbare Gleichmacherei. 
Ihnen sei mit aller Deutlichkeit entgegen­
gehalten, daß die kriegsbedingten Maßnahmen 
gemäß dem unverrückbaren Programm der 
NSDAP, mit dem gleichen Augenblick wieder 
fallen werden, In denen der Anlaß verschwin-
deL Dann werden alle die Geschäfte, die heute 
noch das Schild tragen „Für Kriegszelt ge­
schlossen", wieder geöffnet, dann wird der so­
genannte Mittelstand wieder blühen und ge­
deihen und sich um so mehr der staatlichen Für­
sorge erfreuen, als er jetzt Opfer bringen muß. 

a. k. 
Berichtigung 

In der Bekanntmachung des Polizeipräsiden­
ten Litzmannstadt (Sonntagsausgabe vom 4. 4. 
1943) hinsichtlich der Meldung der männlichen 
Angehörigen der Geburtsjahrgänge 1897 bis 
1900, die noch nicht im Besitz eines Wehr­
passes bzw. Ausmusterungs- oder Ausschlie­
ßungsscheines sind, ist ein Druckfehler unter­
laufen. Es muß heißen: Geburtsjahrgang 1897 
A — K (nicht Z) am Mittwoch, dem 7. Apri l 1943, 
yorm. 7.30 Uhr. 

W i r verdunkeln von 20.30 b's 5.45 Uhr 

Veranstaltungen in den Umsiedlcrlagern 
haben immer etn eigenes Gepräge. Hier 6ind 
Menschen vereinigt, die seit Jahrzehnten in 
fremder Umwelt lebten, den Einflüssen und Ein­
flüsterungen fremden Volkstums ausgesetzt wa­
ren und doch ohne Zögern dem Rufe des Füh­
rers folgten, als er an sie erging. Nun nehmen 
sie die lange Zelt des Lagerlebens auf sich, bis 
sie an den Platz kommen, der ihren Möglich­
keiten entspricht und wo sie Wurze l fassen 
sollen. M i t einer fast fanatischen Eindringlich­
keit nehmen sie in sich auf, was ihnen das 
Deutschland Adolf Hitlers an politischer Auf­
klärung, an kulturellen Gütern und wertvoller 
Unterhaltung zu bieten hat. 

A m Sonnabend war wieder solch ein Abend 
im Lager Kirschberg, der von Einsatzführung 
und Reichspropagandaamt gemeinsam veran­
staltet wurde und tiefen Eindruck hinterließ. 
Es sprach ff-Obersturmbannführer G i s s i b l . 
Er betonte die Notwendigkeit, in einer großen 
Zeit auch groß zu denken und nicht an den 
Kleinigkeiten des Alltags hängen zu bleiben. 

Die Umsiedlung geschah nicht ausschließ­
lich aus den Notwendigkeiten des Krieges, 
sondern als Ausdruck des Führerwillens, ein 
Reich aufzurichten, das alle Deutschen In Eu­
ropa vereinigen soll. Die nationalsozialistische 
Revolution hat den Anstoß zu einer Zeiten­
wende gegeben, die das Schicksal aller euro­
päischen Völker von Grund auf ändern wird. 
Unser Sieg wird endgültig jenen Kräften ein 
Ende bereiten, die von jeher darauf ausgingen, 
dem deutschen Volke sein Lebensrecht -. u ver­
wehren. Unsere Soldaten, erkämpfen diesem 
Vo lk die Stellung, auf die es als das größte, 
tapferste und tüchtigste ein Anrecht hat. 

Der Größe dieses Zieles entspricht die Härte 
unserer Zeit Sie verlangt, daß jeder von uns 
die Restbestände überalterter Auffassungen von 
sich abwirft. Deshalb darf auch für die Um­
siedler die Lagerzeit nicht dazu dienen, sich 
einer erzwungenen Erholung hinzugeben, son­
dern sie ist die wertvolle Gelegenheit, sich mit 
all dem vertraut zu machen, was ihnen ver­
ständlicherweise neu und ungewohnt sein muß. 
W i r können den Sieg nur erringen, wenn jeder 
Deutsche, gleich welcher Herkunft, in freiwil ­
liger Mitarbeit sein Scherflein beiträgt, wenn 
jeder unbedingte Disziplin hält. Niemand darf 
dabei hoffen, Vorrechte zu genießen, unser 
gleiches Schicksal fordert auch gleiche A n ­
strengungen. Wer tvo l l für unsere Gemeinschaft 
ist nur der, der den Mut besitzt, sich ganz in 
diese Gemeinschaft hineinzuleben. W e r sich 
innerlich dagegen auflehnt, wird immer ein 
Außenseiter bleiben. 

Scharf rechnete Pg. Gissibl mit den dunklen 
Kräften ab, die innen und außen gegen das 
neue Deutschland wühlen und den Aufstieg des 
deutschen Volkes zu verhindern trachten. Er 
schilderte die hetzerische Tätigkeit des Kardi­
nals Mundelein in Chikago und des Erzbischofs 
von Canterbury, die sich nicht scheuen, A r m 

in A r m mit denen zu gehen, die Hunderttau­
sende von Geistlichen ermordet haben. 

Jetzt, so rief der Redner aus, ist die Zeit, 
nicht nur ein Lippenbekenntnis zum Führer 
abzulegen, sondern sich mit der Tat zu ihm zu 
stellen. Daß die Umsiedler überhaupt jetzt in 
Deutschland sind, ist der Ausdruck ihres Ver­
trauens zum Führer; sie werden auch in Zu­
kunft selbstlos ihre Pflicht erfüllen und Opfer 
auf sich nehmen, die der Größe dieser Zeit 
würdig sind. 

W i e man aus den häufigen Zustimmungs­
rufen und dem wiederholten Beiiall sowie aus 
der ganzen aufgeschlossenen Stimmung und 
gespannten Aufmerksamkeit entnehmen konnte, 
waren die Ausführungen gerade das, was die 
Umsiedler innerlich beschäftigt hatte. Dem 
ver te i l auch einer der Umsiedler Ausdruck, 
indem er dem Redner von Herzen dankte und 
ihm gelobte, nach seinen Worten zu handeln. 
Sein Dank bezog sich dann auf die Darbie­
tungen des Musikkorps einer Feldgendarmerie-
Ersatzabteilung unter Leitung von Feldwebel 
Nievert, das zu Beginn und am Schluß die Ver­
anstaltung durch Musik ausgestaltet hatte. Das 
Musikkorps erwies sich als ausgezeichnet ein­
gespielt u n d ' i n Opernmelodien und Marsch­
musik gleich vollendet. Als Solist trat der Ge­
freite Mahrenholz auf dem Yylophon hervor, 
das er ausgezeichnet beherrscht. Das Musik­
korps hat sich zur Lagerbstreuung in groß­
zügiger Weise zur Verfügung gestellt, es wird 
auch in der Zukunft in einer großen Zahl von 
Lagern musizieren und die Umsiedler erfreuen. 

G. K. 

Für Stunöen alles Schwere vergelten 
'OroBbetreuung sämtlicher Verwundeten I In der Sporthalle und In den Lazaretten 

Es war ein guter Gedanke des Amtes für 
Kriegsopfer bei der Kreisleitung der NSDAP., 
•ämtliche Verwundeten zu einem Bunten Nach­
mittag in die Sporthalle einzuladen. M i t mi­
litärischer Pünktlichkeit füllte sich die große 
Hal le mit den Verwundeten sämtlicher hie­
sigen Lazaretts und den drei Genesenden-
Kompanien, insgesamt 1300 treue Kämpfer. 

Dia flotten Weisen der Kapelle der Schutz­
polizei, die sich wie Immer in liebenswürdi­
ger Weise in den Dienst der Sache gestellt 
hatte, leiteten das Programm ein. Kreisamts-
lelter H a c k h a u s e n begrüßte die Verwun­
deten und die Vertreter von Partei und Wehr­
macht und dankte der Direktion des „Taba-
r in", die wieder die gesamte Künstlerschaff 
und die Kapelle unentgeltlich für d'e Unter­
haltung der Verwundeten zur Verfügung Re-
stcllt hatte. I n ununterbrochener Folge wik-
kelte sich das bunte Programm ab, ein wirk­
liches Großstadt-Programm, das die Anwesen­
den in heller Begeisterung an sich vorüber­
ziehen ließen. Spenden der NSV. und der 
N S K O V . für die Verwundeten taten ein übri­

ges, die Stimmung zu heben, und so haben 
die braven Jungen für ein paar Stunden alles 
Leid und Schwere und das Fernsein von der 
Heimat vergessen. 

Aber auch der Bettlägerigen und Nicht-
. gehfähigen, die in den Lazaretten zurückblei­
ben mußten, wurde gedacht. Diese wurden 
zu gleicher Zeit von den Betreuern und Be­
treuerinnen der N S K O V . mit Spenden und als 
Ausgleich für das entgangene Programm mit 
einem schönen Buch bedacht 

Bisher wurde den Verwundeten In jeder 
Woche Gelegenheit gegeben, neben-den Kinos 
auch die Varielös In kleineren Gruppen, w ie 
es die Raumverhältnisse gestatten, zu be­
suchen. Pg. Hackhausen erwähnte 'n seinem 
Schlußwort, daß er hoffe, daß in Bälde wie­
der eine derartige Großveranstaltung aufge­
zogen werden könnte, was nicht auch zuletzt 
die Litzmannstädter Bevölkerung durch Ihre 
Gebefreudigkeit unterstütze. 

So war unseren tapferen Kämpfern wieder 
einmal ein Nachmittag beschieden, an den sie 
gern zurückgedenken werden. St. 

Blitzmädel von der Berufspflicht befreit. M i t 
Rücksicht auf die knappe Personallage hat der 
Reicherziehungsmini6ter eine Kriegsregelung 
über die Berufspflicht der Luftwaffenhelferinnen 
erlasseh. Danach besteht die Verpfllchtuna zum 
Besuch der Berufsschule nicht, solange sich die 
Luftwaffenhelferinnen im Einsatz befinden. 
Diese Regelung für Luftwaffenhelferinnen, 
Luftnachrichtenhe'.ferinnen, Luftschutzwarn­
diensthelferinnen, Flakhelferinnen, Wetter­
diensthelferinnen, Sanitätshelferinnen, Stabs­
helferinnen gilt auch für die Nachrichtenhel­
ferinren des j leere* und Nachrichtenmaiden 
der Waffen-f f und Polizei. 

Wehrmacht ale Gaftgeber 
Unter, günstigsten Bedingungen verlief g » 

•tarn der Sammeltag der Wehrmacht bei größ­
ter Anteilnahme der Bevölkerung. Die einzel­
nen Unterkünfte hatten sich alle erdenklicht 
Mühe gegeben, ihren Gästen, die überall seht 
reichlich eintrafen, etwas Besonderes zu bie« 
ten. Es wurden Bildausstellungen feldgraue» 
Künstler gezeigt und die Bilder spater zu güt> 
stigen Preisen versteigert. M a n könnt« 
schießen und daboi seine Fähigkeiten zeigen,-
für die Kinder waren Reiten und andere h e i l 
begehrten Mögliohkoiten geboten. M i t viel An­
teilnahme nahm man zur Kenntnis, wie unser« 
Soldaten leben, und am meisten war die Ju­
gend beeindruckt von der überall herrschen­
den Ordnung und Sauberkeit. Al le Untei» 
künfte hatten vielseitige und wertvolle Pro» 
gr,nnnie aufgestellt mit Darbietungen aller Art . 
alles mit eigenen Kräften gestaltet. Mittag« 
sammelte man sich zum Eintopf, der allen vor­
trefflich mundete. Es ist doch nu.. einmal etwas 
anderes, was in dei Gulaschkanone bereitet 
wird. Und die vielen Sammler waren uner­
müdlich, die Spenden für das Kr iegs-WHW. z« 
erbitten. Es ist sicher, daß auch diesmal der 
Sammeltag der Wehrmacht ein voller Erfolg 
geworden ist, und zwar nicht nur irt finan­
zieller Hinsicht, sondern auch im Hinblick auf 
die wiederum bewiesene herzliche Verbunden­
heit zwischen Soldaten und Bevölkerung. 

G. K. 

Neue Schallplatten 
Webers „Oberon'*-Ouvertüre mit Ihrem zartge-

sponnenen Orchosterklnng und Ihrer romantischen 
Verzauberung gibt dem Orchester die Möglichkeit 
besonders zarter Stlmmungsmnlerel. Das Konzert-
gebouw-Orchester Amsterdam unter Prof. Dr. Wllh. 
Mengelberg Ist zur Wiedergabe dieser Musik be­
sonders geeignet und baut ein Kunstwerk von be­
strickendem Reiz vor uns auf. — Das Allcgretto-
Scherzando aus Beethovens 8. Sinfonie bietet eins 
willkommene Ergänzung dazu. (Odcon O 8397/98.) 
Schuberts Impromtu In cs-dur und Moment 
muslcal, küstliche Perlen romantischer Klavier­
musik, Interpretiert Cor de Croot in überlegener 
Auffassung. (Udeon O 8777.) 

Georg Kell 

Rundfunk am Montag 
R e i c h t p ' r o e r a m m : 14.15: Heitere FrOhllngs-

welten. 15.00: Müncberier Komponisten (Kammermusik). 
16.00: Melodien aus dem Sudctcnland. 17.15: Tämerlsche 
Musik der Gegenwart. 18.00: Und wieder eine neue 
Woche. 19.45: Vom Werden des neuen Europas. 20.20: 
„Ftlr leden etwas." — D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15: 
Musik aus den deutsch-italienischen Kulturtagen In Ham­
burg. 20.15: J. S. Bachs „Bauernkanlate". 20.50: Bruck-

V e r a n s t a l t u n g s p l a n d e r N S D A P i n d e n K r e i s e n 

Krall lltimannitadt-Land 
Zglerz-Stadt: 5. 4. Og.-Amts- n. Zeilenl.-Bespr.; 8. 4. 

Zellen- u. Blockl.-Bespr.; 8. 4. KdF. Unt.-Abend. Zglerz-
Land: 8. 4. Og.-Amts-, Zellen- u. Blockt. Alexandrow-Stadt: 
5. 4. Zellen- u. Blockt; 11. 4. Stabsbespr. Alexandrow-
Land: 7. 4. Brozyc* 15.00 NSF. Hclmnachm.; 8. 4. Ruda 
Bugal 15.00 NSF. Hclmnachm.; 11. 4. Og.-Amts-, Zellen- u. 
Blockt Konstantynow: S. 4. 20.00 Breitenschul. NSDAP.; 
6. 4. Zellen- u. Blockt Beldow: 8. 4. Og.-Amts-, Zellen- u. 
Blockt; 10. 4. 19.00 Breitenschul. NSDAP. Strlckow: 8. 4. 
NSF. Jugendgr.; 10. 4. Og.-Amts-, Zellen- u. Blockt Neu­
sulzfeld: 9. 4. 19.00 Breitenschul. NSDAP. LSwenitadt: 
B. 4. 20.00 Breitenschul. NSDAP. Andrespol: 9. 4. 19.00 
Breitenschul. NSDAP.; 10. 4. Wilhelmswaide KdF. Bunter 
Unt.-Abcnd; 11. 4. Andrespol KdF. Bunter Unt.-Abend. K0-
nlgsbacb: B. 4. Breitenschul. NSDAP.; 11. 4. Oröebaeh 
KdF. Unt.-Abcnd. Rzgow: 8. 4. Og.-Amts-, Zellen- u. Blockt; 
B. 4. KdF. Unt.-Abend. Tuschln: 7. 4. Sprechst.; 9. 4. Og.-
Amts-, Zellen- u. Blockt Rombln: 10. 4. 18.30 Breiten-
schul. NSDAP. 

Kreit Ulk 
5. 4. Pablanlce-Ott 20.00 Og.-Stab. u. Zellen!. 8. 4. 

Lutomlersk 15.00 Deutsch-Unterricht Volksl. 3 u. 4; Widzcw 
19.30 Dt. Haus KdF.-Abend. 7. 4. Dlutow 19.00 Film 
„Wiener Blut"; Pablanice-Sfld 20.00 Schul. P. L.; Luto­
mlersk 16.00 Schul. Volksl. 3 u. 4; HJ.-Bann 19.00 Park­
botel, Pabianice. Berulsaulkl. tUr Madel. 8. 4. Wadlew 
19.00 Film; Pablanice-Ost 20.00 SA.-Plonlerheim Schul.; 
HJ.-Bann 19.00 rarkhotcl, Pabianice, Berulsaulkl. für Jun­
gen; Lask 20.00 Dlenstbcspr. 9. 4. Woinlki 19.00 Film; 
Pablanlce-Nord 20.00 Dienststelle Dlenstst; Lutomlersk 
15.00 Deutsch-Unterricht Volksl. 3 u. 4; Wldzew 20.00 Gc-
schÄltsstellc Schul. 10. 4. Belchatow 19.00 Film: DRK. 
15.00 Feuerwehrsaal Wicderh. prak. Verb.: DRK. Lask 
15.00 Wiedcrh. prak. Verb.; DRK. Zelow 17.00 Wlederh. 
prak. Verb ; DRK. Mzurki 15.00 Lehrg. 11. 4. Wldzew 
9.00 Ausb. P. L.; Kleszczow 16.00 Film; Belchatow 19.30 
WHW.-Konzcrt; Widawa 10.00 Schul.; Zapolice 8.00 Ho-
Icndry SA.-Dlenst. 

Krals Ostrowe 
5. 4. Raschkau 15.00 DFW., 19.00 Bespr. DAF., 20.00 

Bespr. PO. e. 4. Hohenwlese 15.00 DFW.; Ostrowo-SOd 
20.00 Zellcnl.-Bespr.; Ostrowo-Weit 20.15 Schul, der PO. 
n. Frauensch. 7. 4. Ellenfeld 14.00 DFW.; Hlrichtelch 20.00 
Bespr. OO.-Amtst; Ostrowo-Ost 20.15 P. Li Raschkau 15.00 
Jugendgr., 20.00 Bespr. NSV.; Schadtenau 18.00 PO. 8.4. 
Deutschdorf 17.00 DFW.; Neu Skalden 16.00 Bespr. N8V. 
9. 4. Ostrowo-West 19.45 DFW. 10. 4. Neu Skalden 20.00 
Dilti. Vers.; Schwachwaldc 20.00 Zellcnab. 11. 4. Saatlelde 
14.00 DFW.; Deutschdorf 18.00 OO.-Amtll.: Winkelldorf 
18.00 DFW.; Klein Pappel 14.00 Dorfgem.-Nachm.; Masen 
15.00 DFW., Prosnau 15.00 DFW.; Neu. Skalden 9.30 Appell 
u. Bespr. PO., 14.30 DFW.; Ostrowo-SUd 9.00 Schießen PO.; 
Eichwald 15.00 dilti. Vers. 12. 4. Ostrowo-SUd 20.00 DFW. 

13. 4. Sichert 15.00 DFW.; Ostrowo-Ost 20.00 DFW.; 
Ostrowo-Sild 20.00 PO. 14. 4. Adclnau 16.30 Bcipr. NSV.; 
Waldhol 15.00 DFW.; Neu Skalden 18.00 DFW.; Ostrowo-
Nord 20.00 DFW.; Ostrowo-West 20.00 DFW. IS. 4. Bin­
ningen 19.00 PO.; Deutschdorf 19.30 Mitgl.-Vcri.; Neu 
Skalden 16.00 NSV. u. OG.-Amlsl.; Ostrowo-West 20.15 PO. 

Krals Waldrade (Goitynln) 
8. 4. Borkl 19.00 Dlenltbespr. Dobrzykow; Dt. Mokre 

18.00 Vcri. Klusek, Redner Krclsleller: Lack 19.00 Dlenlt­
bespr. Clechomice; Pacyna 19.00 Dlenstbespr. 8. 4. Swi-
nlary 19.00 Dlenstbespr. 7. 4. Gabln 20.00 Dlenstbespr. 
8. 4. Dt. Mokre 19.00 Dlenstbespr. Dunlnow; Dietlingen 
19.00 Dlenstbespr. Slerakowek. 9. 4. Borkl 18.00 Kai-
pcrlethuater Dt. Troizyn; Borkl 19,00 Vcri. Dt. Troizyn, 
Redner Kreilleiter; Frledenslnst 19.00 Dlemtbeipr. Don-
nersruh; Leonberg 19.00 Dlenstbespr. Sanntkl; Szcrnwln 
19.00 Dlenstbespr. 10. 4. Eschautal 19.00 DlenitbeiDt. 
Bialotarsk. I I . 4. DI. Sltzk 10.00 Verl. Slubice, Redner 
Kreisleiter; Pacyna 19.00 Verl., Redner Kreisleiter. 

Krell Tunk 
S. 4. Kreis 13.00° D. der Krelsamtil. In Kreit!.; Turek 

19.00 D. der Amtt- u. Zeilen!. Im D.H. 6. 4. NuBtal 14.00 
D. NSF. Im D. H.; Schwelnlurt 15.00 NSF. Zellennaebrn. II 
Im D.H.; Brückitadt 19.00 Sch. der P. L. Im D.H. 7. 4. 

. Hohenklrch 14.30 Sch. der P. L. Im D. H.; Schönau 13.00 
NSF. Hclmnachm. In Clsew und Orombkow: Llcbitüdt 19.00 
Sch. der P. L. im D. H. 8. 4. Gatten 14.00 NSF. Zellen-
nachm. III Im D. II.; Scefcld 18.00 Sch. der P. L. Im D. Ii.; 
Schulzendorf 18.00 Sch. der P. L. Im D. H. 9. 4. Turek 
20.00 Sch. der Bcvölk. Im D. IL; Hohenklrch 20.00 Seh. def 
Bevblk. in Dzymiko. 10. 4. Mikedorf 18.00 Verl. Im D. II.: 
Tunk 20.00 Theaterabend Im D. 11. 

Krall Kempen 
5. 4. Dietrichsweiler 17.00 NSV. 6. 4. Schlldherg-Stadt 

17.00 NSF. Orlsstabtbespr.; Wilhclmsbrlick 20.00 NSF. 8.4. 
Schildberg 9.00 Arbeltstag. der Abt. Hilfsdienst. 9. 4. Kem­
pen-Stadl 20.00 PO.; Schildberg-Stadt 20.00 Amts!.; Kem­
pen-Stadt 9.00 Arbeltstag. der Abt. Hilfsdienst. 10. 4. Alt­
werder 20.00 Kundg.; Kempen-Stadt 20.00 Dilti. Verl.; 
Kempen-Süd 19.00 PO.; Schl'dbert-Sttdt 19.00. Wllhelmi-
brück 18.00 und Schimraingen 19.00 Bfltl. Verl. 11 4. 
Dietrichsweiler 15.00 NSF.; Kempen-Stadt 15.00 Krieger­
kam.; Rundstädt 20.00 und Schltdbcrg-Land 16.00 Bfltl. 
Ven.i Wllhelmibrück 10.00 DAF. und NSV.: WOlflugen 8.00 
Ausb. PO. 12. 4. Schildberg-Stadt 20.00 NSF.. 19.45 DAF. 
Zellen- u. Blockw. 14. 4. Altwerdcr 20.00 PO.; Schlldberg-
Stadl 19.45 DAF. Zellen- u. Blockw.; Wollingen 19.00 PO.; 
Kempen-Sladt 9.00 Arbeitstag, der Klndergruppenl. 15. 4. 
Dletrlcbiwellcr 19.30 PO.. 20.30 Schul.; Kempen-Stadt 9.00 
Arbeltstag. der Kinderabt. V.H.; Schildberg-Stadl 9.00 Ar-
bellslag. Klndergruppenl. 

Martin und der M b , Eine afrikanische Geschichte 
U ' Von K o n r a d S e i f f e r t 

Unter den Eingeborenen, die zur Pflanzung 
kamen, war auch Mart in, der nur arbeitete, 
wenn es wirkl ich nicht mehr anders ging. Er­
schien er, dann brachte er irgend etwas mit, 
was er verkaufen wollte. Diesmal war es ein 
Marabu, einer jener großen, Ehrfurcht gebie­
tenden Vogel, die von Jeher als heilig und un­
antastbar gelten. 

Der Pflanzungsleiter Berkholz fragte den 
Mart in , w ie es ihm dann möglich gewesen sei, 
den Marabu zu fangen. Mar t in behauptete: 
„Er konnte nicht fliegen, Masse. Oder er wollte 
nicht fliegen. Viel leicht war er zu faull" 

„Dann Ist er eben krank!" sagte Berkholz. 
„Und einen kranken Marabu wi l l ich nicht ha-
benl March', daß du wegkommst damitl" Aber 
Mart in beteuerte, der Vogel sei kerngesund, 
*4nd er sei bereit, ihn probeweise auf der Pflan-
*ung zu lassen, acht Tage lang. Stelle sich in 
**r Zeit heraus, daß der Marabu gesund sei, 
'•«nn müsse Ihn der Herr bezahlen, sonst nicht. 
. Na schönI Sie einigten sich über den Preis, 
Mart'n verschwand Der Marabu blieb auf dem 
»n. 
* i i 

*nzungshof. Berkholz betrachtete ihn von 
Seiten, kraulte ihm den kahlen Kopf, 

«uj^h ihm über den Schnabel. Der Vogel ließ 
' ' a l l e s gefallen, bewegte sich kaum. Und 

'e»t w u n d e r t e sich Immer mehr. Er war 
H , ' davon überzeugt, daß der Marabu krank 
„ r ' Sollte das aber nicht zutreffen und sollte 
«Ich h n i c l l t 9 e z a n m l e e l n ' d a n n hondelte es 
B "m ein äußerst eigenartiges Tier, dessen 

Pachtung sich 6chon lohnten 

Dieser Meinung waren auch Berholz' Assi­
stenten Pähl und Gemmer. Als sie mittags auf 
dem Hof erschienen, stand der Marabu im 
Schatten der Veranda, Sie lockten den Vogel, 
und er kam gemessenen Schrittes.' Sie lachten 
herzhaft, als er sich bemühte, die fünf Stufen 
zur Veranda hochzusteigen. Er ließ 6ich füttern. 
Sie gaben ihm den Namen Achmed, well Ihnen 
gerade nichts Besseres einfiel. Er hob den Kopf 
e'n wenig, wenn sie Ihn riefen, um dann lang­
sam und feierlich elnherzuschreiten, auf den 
Rufer zu. 

Nach einer Woche erschien Mart in . Er be­
kam sein Geld, pustete dem Vogel wieder In 
den Schnabel, hieb ihm auf den kahlen Hinter­
kopf. 

„Warum machst du das?" wollte Berkholz 
wissen. Mar l in grinste: „Es ist besser so, 
Massa, dann bleibt er bestimmt i ei dir!** 

Achmed blieb tatsächlich auf der Pflanzung. 
Er dachte nicht ans Weglaufen. Er stand auf 
dem Hof. Er stand auf der Veranda. Er stand 
in den Zimmern der drei Europäer. Er stol­
zierte überall herum, war ganz Würde und Ge­
messenheit, wurde niemals aufgeregt, sah aut 
alle« andere Getier mit grenzenloser Verach­
tung herab. 

Und er fraß. Er fraß alles: Heuschrecken und 
Verbandzeug,'Fliegen und Papier. Die unver­
daulichsten Brocken würgte er mit unheim 
licher Ruhe hinunter. 

Zuerst fanden Berkholz, Pähl und Gemmer 
se'ne Gestult, seine Bewegungen, sein ganzes 

Gehabe und Getue äußerst amüsant und drollig. 
Sie gewöhnten sich schließ.ich an den Riesen-

' vogel und waren beunruhigt, wenn sla ihn ein­
mal nicht 6ahen. 

Dann aber wurde der Marabu zu einer Plage. 
Er stahl wie eine Elster. Und dabei verlor er 
nicht eine Sekunde lang die Würde seiner Ha l ­
tung. 

Als die Dackelhündin Senta fünf Junge warf, 
stand er tagelang unbeweglich vor dem Lager 
der kleinen Hunde. Senta war seine Freundin. 
Mi t großen, treuen Augen sah sie zu Ihm auf. 

Bis dann das Unglück geschah. Achmed, 
diese hinterlistige Kreatur, stand wieder vor 
dem Lager der jungen Dackel, hielt den Kopf 
schief und hieb, als sich Senta gerade hinlegte, 
mit voller Wucht auf ihren Kopf. Die Hündin 
jaulte auf. Achmed öffnete seinen Schnabel, 
packte Senta beim Ohr und schleuderte die 
Halbbetäubte quer über, die Veranda. Dann 
hackte er nach den jungen Hunden. Ehe Berk­
holz hinzuspringen konnte, hatte der Marabu 
schon zwei hinuntergewürgt. M a n jagte ihn 
davon. Gekränkt, steif, ohne Hast schritt er 
über den Hof und blieb unbeweglich im Schat­
ten der Bäume stehen. 

„Der Satan muß verachwlfidenl" schrie Berk­
holz, während er sich um die wimmernde Hün­
din bemühte. „So etwas von Schelnfaelllgkeitl 
Man sollte das kaum glauben!" 

„Den werden wir nicht mehr losl" behauptete 
Pt.h). Erschießen? W e r wagte es schon, einen 
heiligen Marabu zu erschießen! 

Nein, das taten die drei Europäer nicht. Aber 
sie jagten den Achmed jedesmal davon, wenn 
sie Ihn sahen. Es war deutlich zu erkennen, 
daß er 6ich gekränkt fühlte, Und als sie mit 

Steinen nach ihm warfen, flattert« er überrascht 
auf den nächster Baum. 

Die Veranda durfte er nicht betreten. Er 
versuchte es immer wieder. Aber die Boy« 
hatten den strengen Befehl, ihn davonzujagen, 
wenn er erschien. Achmed war hartnäckig und 
dickfällig. Seine Diebereien nahmen erschrek-
kend zu. Es verschwand auch Gemmers Arm­
banduhr, die er beim Waschen auf- die V e ­
randabrüstung gelegt hatte. Sie fand «Ich aller­
dings wieder: auf dem Hausdach. 

Da kam wieder einmal der Mart in. Sie er­
zählten ihm, wie sich der Marabu betrug. Und 
Mart in war bereit, den Vogel zu beseitigen. 
Nein, umbringen wollte auch er ihn nicht Aber 
er war ein guter Geschäftsmann: „Gib mir noch 
einmal soviel Geld, wie du mir gegeben hast, 
als ich dir den Marabu brachte, Massa. Dann 
Will loh ihn fortschaffen, ganz weit weg!" 

Berkholz gab das Geld. Der Marabu HeS 
«ich von Mart in anlocken. Der Neger band 
ihm Beine und Flügel zusammen und schleppte 
Bin davon. Achmed kam nicht wieder. 

M i c h Wochen erfuhren Berkholz, Pähl und 
Gemmer, daß Mart in den Marabu zum Nachbarn 
Weber gebracht hatte, zwanzig Kilometer nach 
Norden. Weber hatte den Vogel gekauft. Er 
war entzückt von ihm. 

Berkholz lachte übers ganze Geeicht: „Ein 
tüchtiger Kaufmann, dieser Mart in, wahrhaftigI 
Bin bloß gespannt darauf, wie lange der Achmed 
bei Weber bleibt!" 

Weber war nicht langmütig. Schon nach 
zwei Monaten wanderte der Vogel zur näch­
sten Pflanzung. Weber war froh, daß Mart in 
ihn abschleppte. Gegen gute Bezahlung selbst­
verständlich! ' 
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Schaden V e r h ü t u n g auch i m Sport 
Wer kennt nicht „Kohlenklau", der sich In er­

ster Linie die Gedankenlosigkeit Im alltäglichen 
Leben zunutze macht, und den Feldzug gegen die­
sen „Räuber"? Auf demselben Gebiet liegt die 
Verhütung von. Personen- und Sachschaden, well 
diese ja einen Ausfall an Arbeits- und Wehrkraft 
sowie an Sachgütern zur Folge haben. Die Hilfe­
stellung Im Gerätturnen, die Mahung, ohne plan-
müßige Vorbereitungen keine Langläufe mitzuma­
chen, der Schutz vor Muskelrissen bei kühlem Wet­
ter, das Fehlen eines Verbandkastens auf der 
Sportstätte sind so einige Dinge zur Verhütung 
von Personenschäden. Die richtige Pflege der 
Sportgeräte, besonders der Bälle, d B i Hervorholen 
von Sportgeräten, die Irgendwo unbenutzt liegen 
und verkommen, und ihre Ablieferung an die Stel­
len, die sie dringend benötigen, sind wieder Dinge, 
um die vorhandenen Sachwerte auch richtig aus­
zunutzen. Die Geräte- und Zeugwarte der Sport­
gemeinschaften haben jetzt die besondere Aufgabe, 
durch Ihre Gewissenhaftigkeit und Findigkeit die 
sportliche Betätigung nach Kräften zu fördern. 
Kein Sportgerät darf heute unbenutzt sein! 

K-Sportwartlnnen-Lehrgänge des BDM. 
Bei der Durchführung der Leibesübungen Im 

Kriege kommt der Grundschule der Leibesübungen 
In den Einheiten der Hitler-Jugend eine ganz be­
sondere Bedeutung zu. UnerläOUche Voraussetzung 
dafUr Ist Jedoch das Vorhandensein geeigneter 
Lehrkräfte. In Anglelchung an die K-Sportwarte-
Ausbildung der Hitler-Jugend wird daher mit Wir­
kung vom 1, April 1843 die K-Sportwartlnnen-Aus-
bildung des Bundes Deutscher Mädel eingerichtet, 
In dieser K-Sportwartlnnen-Ausblldung sind die 
wichtigsten Gebiete der friedensmäßigen Sportwnr-
tlnnen-Ausblldung aufgenommen, d. h. Spiele aller 
Art, Boden- und Hindcrnlsturnen, Leichtathletik, 
Gymnastik und Tanz. Die K-Sportwartlnnen wer­
den fUr die Ausbildung in der Grundschule der 
Leibesübungen in don Mädel- und Jungmädelgrup­
pen eingesetzt. 

L i l i m o n n s t ä t t t e r E r f o l g e b e i d e n K ä m p f e n d e r T i s d i t e n n i s s p i e l i i r Am Rande des Sportes 
TG. 1913 wurde der Gtvimeister der Männer / 16:8-Sieg im Rückspiel gegen Posen 

Die Tischtennisspieler trugen .tn gestrigen Sonntag die 
Rückspiele der Mannschaflsgaumeisterschalt hier in Lltz-
mannstadt aus, nachdem ihnen vor einer Woche in Posen 
die Versimple vorangegangen waren. Meisler wurden die 
erwarteten Mannschalten, die sich schon in Posen in Front 
gezeigt hatten. Bei den Frauen war es EuR. P o s e n , 
dessen Mannschaft dem 6:0 vom Vorsonntag diesmal ein v i 
anlügen konnte und damit mit 11:1 Überlegen siegreich 
blieb. Wesentlich knapper ging es dagegen bei den Män­
nern zu, wo die TO. 1913 Litzmannstadt nach dem 4:2 vor 
acht Tagen diesmal nur ein 3:3Ergcbnis herausholen 
konnte, das allerdings auch zum 7:5-Gcsamtslege reichte. 
Die Oäste konnten hier die Spitzenspiele sämtlich gewin­
nen, wenn auch mehrfach erst Im 5. Satz, und auch nach 
Oesamtsälzen (13:11) einen leichten Vorteil für sich buchen. 
Näheres ergeben die nachstehenden E i n z e l e r g e b -
n I s s e : 

Minner: E i n z e l : Legsrlng — Schmidt 9:21, 21:14, 
21:18. 15:21. 22:20; Sulkewitsdl — Hengge 21:17. 21:19, 
21:13; Kumberg — Müller 14:21. 22:24. 18:21; Vlerhuff — 
Ruschmsnn 15:21, 21:17. 14:21, 21:17, 19:21. — D o p ­
p e l : Legsrlng / Sulkewitscb — Hengge / Müller 21:14, 
21:11, 23:21; Kumebrg / Vlerhult — Schmidt / Ruschmsnn 
17:21, 21:17, 12:21. 18:21. (Posen zuerst genannt.) 

Frausn: E i n z e l : Schmidt — Oallrein 21:15. 17:21, 
21:10, 21:18; Ambelang — Botzenmeyer 21:13. 26:24, 
23:21; Stahl — Mikutla 21:16, 23:21. 18:21, 19:21, 
14:21. Eck — Czerny 21:11. 21:13. 21:23. 21:12. — 
D o p p e l : Schmidt / Ambelang — Oallrein / Botzenmeyer 
21:16, 12:21. 21:18, 20:18. Stahl/Eck — Mlkutta/Czerny 
21.14. 21:9, 21:18. 

Im AnschluS an die Gaumelstcrschalten fand auch noch 
der Ruckkamp! Im Stidtelrelfen aut erweiterter Grundlage 
statt. Hier vermochten die Lltzmannstldter die am Vorsonn­
tag In Posen erlittene Niederlage yon 16:8 mit dem glei­
chen Ergebnis wieder wettzumachen. Ein 17:7-Sieg hing so­
zusagen am Faden; denn erst der allerletzte Ball des ersten 
Männerdoppels entschied den Kampf mit dem 16:8-Ergebnls, 
weil Ilenggc-Schader im 5. Salz hei 24:26 gegen die Po-
sener Spitzenspieler unterlagen. Im übrigen war Litzmann­
stadt in diesem Kampf diesmal in allen Gruppen überlegen, 
auch bei den Frauen, wo Frl. B a t z (Post) die an Stelle 
der fehlenden Frau Goldberg an der Spitze spielende Fr. 

V o r 3 5 J a h r e n gab e s d o s e r s t e F u ß b o l l - l ü n d e r s p i e l / Ilm B i l a n z 
1937 war das erfolgreichste Jahr / 35 Länderspiele während des Krieges durchgeführt 

Heute Jährt »Ich zum SS Male der Tag, an dem 
am 8. April 1908 In Basel gegen die Schweiz das 
erste deutsche Fußball-Länderspiel ausgetragen 
wurde. Ein Erfolg Ist der deutschen Vertretung in 
diesem Treffen nicht beschieden gewesen, wie auch 
dlo nachfolgenden Länderspiele verlorengingen. 
Erst im 8. Landerspiel, das am 4. April 1909 In 
Karlsruhe das zweite Zusammentreffen mit der 
Schweiz brachte, wurde mit einem 1:0 der erste 
Lar.dersplelslcR errungen. Insgesamt hat es bis zum 
Ausbruch des Weltkrieges 1914 30 deutsche Länder­
spiele gegeben, von denen aber nur sechs gewon­
nen wurden. In den Jahren nach der Wiederauf­
nahme der Länderspiele 1920 wurde das Abschnei­
den erfolgreicher, so daß die Bilanz der Interna­
tionalen Kämpfe nach und nach günstiger gestaltet 
weiden konnte. Der entscheidende Umschwung 
setzte aber erst nach der Machtübernahme 1933 ein, 
da alch nunmehr die Zahl der deutschen Siege 
erheblich erhöhte. 

Im letzten Landerspiel des vergangenen Jahres 
hat es gegen die Slowakei In Preßburg das Jubi­
läum des 100. Sieges In den Internationalen Treffen 
gegeben. Von den zehn Länderspielen des letzten 
Jahres wurden trotz der kriegsbedingten Schwie­
rigkelten sieben gewonnen und eins unetschleden 
gehalten, während nur zwei verlorengingen. Die 

Bilanz der Jahre 193S bis 194J umfaßt Im übrigen 
33 Krlcgs-Llndersplele mit 23 Siegen, fünf Unent­
schieden und acht Niederlagen mit 128:67 Toren. 
Ein Vergleich mit den ersten Länderspteljahren 
von 1908 bis 1914 zeigt, wie hervorragend der deut­
sche Fußballsport in den Internationalen Kämpfen 
der Kriegszelt abgeschnitten hat. 

Die größte Zahl der Länderspiele hat es 1935 
mit 17 Internationalen Treffen gegeben. Das erfolg­
reichste Jahr im internationalen Spielverkehr war 
1937 mit zehn Siegen, einem Unentschieden und 
38:6 Toren In elf Länderspielen. 

In der Gesamtbilanz der 198 Länderspiele sind 
102 Treffen enthalten, die außerhalb der Reichs­
grenzen zur Austragung gelangten. Von diesen 
102 Kämpfen wurden 60 gewonnen und 12 unent­
schieden gehalten. Auf die Zelt von 1908 bis 1914 
entfallen dabei nur vier Siege Im Ausland. Von 
1920 bis 1932 wurden Im Ausland 14 Landerspiele 
gewonnen, während von 1913 bla 1942 Insgesamt 32 
Siege außerhalb der Reichsgrenzen errungen wur­
den. Auch diese Ziffern zeigen den machtvollen 
Aufstieg In den vergangenen zehn Jahren an, In 
denen sich der deutsche Fußballsport International 
eine führende Stellung erringen konnte, die auch 
In der Kriegszelt mit Erfolg behauptet wurde. 

Schmidt (Posen) glatt 3:0 schlug und auch für glatte Siege 
in den Doppelspielen sorgte. Insgesamt siegten unsere 
Plauen mit 5:4 (3:3 im Einzel und 2:1 Im Doppel). Die 
sechs gemischten Doppel endeten mit 4:2 ebenfalls lUr Litz­
mannstadl, und die Männer allein holten sich 7:2 Punkte, 
also den Löwenanteil, wobei die beiden Spltzensplcle dies­
mal durch die Hiesigen gewonnen wurden ( S c h m i d t 
revanchierte sich lür die Vormlttagsnledcrlage ebenlalls 
nur knapp mit 3:2, und S c h a d e r gewann gegen Sulke-
v. lisch mit dem gleichen Ergebnis). 

Kreistachwart R u s c h m a n n (TO. 1913) hatte die 
Posener Gäste namens des Kreissportführers bcgrUBt und 
Uberreichte Ihnen ein Ehrengeschenk der Stadt Lltzmann-
slsdt. Sehr viel Anklang fand die sportgerechte Spieinnlage 
in der Aula der Oeneral-von-Briesen-Scbulc, die eine ein­
wandfreie Austragung aller Spiel« zuließ und auch lür die 
Zuschauer, die In recht beachtlicher Zahl gekommen waren, 
güsntige Vorbedingungen aulwies. L. 

D i e W e h r m a c h t Im sport l ichen K a m p f 
Im Rahmen der vielen Veranstaltungen des Sonntags, 

In denen die Wehrmacht tür das Kriegs-Winterhiltswertc 
sammelte (und der Erlolg dürfte auch dieses Jahr wieder 
ein großer sein), landen auch verschiedene sportliche 
Wettkämpfe stall, die sich recht regen Zuspruchs erfreuten, 
zumal sie mit musikalischen und soldatischen Darbietungen 
verknüpft waren. Ein Faustballturnier wurde am Vormittag 
in der Kaserne der GnelsenaustraBc ausgetragen, und nach­
mittags folgten' ein Hand- und ein Fußballspiel aul dem 
Wchrmachtsportplatz am Blücherplatz. wobei jedesmal die 
Feldgcnddrmeric Ersatzabtcllung die Vertretung der Wehr­
macht Innehatte. Die Spiele brachten lolgende' E r g e b ­
n i s s e : 
SG. Union 97 — Feldgend.-Ers.-Abt. 8:1 (3:0) 

Die ersten Minuten dieses sbwechslungsrelchen Spieles 
sah die Feldgendsrmerie vorerst Im Angriff, und Union 
muBle, gegen Wind spielend, schwer ,,rudern", um ihr 
Tor ranzuhalten. Beide Verteidiger der Roten, sowohl 
Laugner als auch der nach langer Pause wieder mitwir­
kende Frankus, hatten einen guten Tag und HeBcn den 
Gegner zu keinem Erfolg kommen. Nach und nach kam 
die bedeutend besser eingespielte Oauligacll iedoch auf 
und schoß bis zur Halbzelt durch Jencke (2) und Kolarlk 
die Tore. Nach Seitenwechsel merkte man den Soldaten 
doch den Trainingsmangel an; sie kamen trotz allem Ein­
satz nicht mehr recht mit, und so wurden die Unionlsten 
Immer mehr überlegen und erzielten durch Kolarlk (4). der 
diesmal einen guten schnellen Mittelstürmer abgab, nnd 
Müller vier Tore. Erst beim Stande von 8:0 gelang es 
der Feldgendarmerle, den verdienten Ehrentretter zu 
schießen. Als Schiedsrichter amtierte K r 0 I t l' (Orpo), 
der damit sein letztes Spiel In Litzmannstadt führte. 

Vor diesem Fußballspiel fand das Handballtrelten statt. 
In dem die F e l d g e n d a r m e r l e sich mit 20:10 (8:4) 
gegen die kombinierte Mannschalt von Union und Reichs­
bahn überlegen erwies. Kllnglcr und der stämmige Mittel­
stürmer der Soldaten waren allein im Schuß so Uberlegen, 
daß dieses Ergebnis gerecht Ist, wenn auch das Feldspiel 
fast völlig ausgeglichen verlief. 

Im Faustbaliturnier rief der Sieg ebenfalls an die Feld-
gendarmerle (2. Genes.-Komp.), die gegen die Relchibahn-
S0. mit 55:32 und gegen Union 97 mit 55:31 siegte. Den 
2. Platz belegte Union durch einen 51:34-Sleg gegen die 
Reichsbahner. 

Ein Frauenhandballsplel 
Am Sonnabend standen sich die Mannschatten von Union 

und der Stadtsportgemclnsdiaft auf dem Postsportplatz ge­
genüber. Obwohl zwei Spielerinnen fehlten, siegte Un I 0 n 
knapp mit 3:2 (3:0) gegen die zum Schluß stark .autkom­
menden Stadtsportlerinnen. 

Der Boxkampl Warschau — Lltimannstadt. über den wir 
gestern berichteten, war kein Slldtekampl. sondern wurde 
von Boxern der SG. U n i o n 97 Litzmannstadt gegen eine 
Dlstriktsauswahl von Warschau ausgetragen, die ebenfalls 
noch Jugendlich war. 

Die Verbundenheit von Wehrmacht und Sport 
noch besonders zu betonen, hieße eine Weltfremd­
heit an den Tag legen, die heute nur noch als Ra­
rität zu finden Ist. Wo die Wehrmacht Ist, da Ist 
Sport, und wo Sport Ist, da Ist auch Wehrmacht. 
Das betrifft sowohl Heimat, als auch Front, ebenso 
aber auch Aktive und Zuschauer bei Veranstaltun­
gen. Daß Wehrmacht und Sport am gestrigen Tage 
sich besonders verbunden zeigten, war nur ein« 
stärker herausgestellte Demonstration eines sonst 
durchaus normalen Zustandes. Man weiß, daß In 
der Heimat ein großer Teil des Sportes, vor allem 
des Leistungssportes, nur noch getrieben werden 
kann, weil Irgendwelche Wehrmachttelle gerad« 
dort stationiert sind oder es sich um Sportler »ut 
Heimaturlaub handelt, die hier wie Im Einsatz bei 
ihrer Truppe auf den geliebten Sport nicht ver­
zichten wollen, wenn nur Irgendeine Betätlgungs-
mögllchkelt dafür gegeben Ist. 

Die besten Sportler — die besten Soldaten 
Der verstorbene Reichssportführer war es, der 

bei Kriegsbeginn die Worte zu den Sportlern 
sprach, die dann auch Ihre Bestätigung fanden: 
„Und nun mögen unsere besten Sportler auch die 
besten Soldaten sein." Daß es keine Phrase war, 
dafür hat dieser Krieg der Beispiele genug gelie­
fert. Vom Olympiasieger ungefangen, haben unsere 
Sportler neben Ihren Kameraden in allen Wehr-
machttellen Heldentaten vollbracht, die nicht -so 
schnell vergessen werden. Hohe und höchste Aus­
zeichnungen sind Ihnen zuteil geworden. Ebenso 
haben aber auch gerade unsere besten Sportler 
Blutopfer gebracht, die uns .ein ewiges Mahnmal 
sein werden. Erst in den letzten Tagen sind wie­
der zwei der bekanntesten und beliebtesten deut­
schen Sportler den Heldentod gestorben: Major 
M ü n c h e b e r g , der mit dem Elchenlaub und den 
Schwertern zum Ritterkreuz ausgezeichnete Jagd­
flieger, der nach 135 Luftsicgcn den Tod fand, und 
Polizei-Hauptmann V/ 0 e 1 c k e. Der noch nicht 
25 Jahre alte Joachim Müncheberg war ein Mehr­
kämpfer und hervorragender Speerwerfer, der 
noch 1942 an den Deutschen Meisterschaften Im 
Olymplastadlon teilnahm, um unter seinen Sport­
kameraden (er gehörte dem ASV. Köln an) ein paar 
Urlaubstage verbringen zu können. Hans Woelcks 
Ist In der ßnnzen Sportwelt als Olymplasleger Im 
Kugelstoßen bekannt geworden. Wir erwarteten 
Ihn noch in den • ersten Tagen dieses Jahres hier 
In Lltz.mannstadt zum Hallensportfest, zu dem er 
•eine Teilnahme zugesagt hatte. 

Der letzte Brief an seine Soldaten 
Den Reichssportführer verband mit seinen 

Sportsoldaten von Krlegsbegtnn an ein herzliches 
Band, das durch regelmäßig Ubersandte Rundbrief* 
geschlungen war. Mit Ihnen hat er gesprochen wie 
ein wirklicher Kamerad. Vor allem sein allerletz­
ter Brief an sie aus den Vorfrühllngstagen des 
März atmet den herzlichsten, verständnisvollsten 
und kameradschaftlichsten Ton, den man sich den­
ken kann. Wir wollen ihm nur einige Zellen ent­
nehmen, die für alch selbst sprechen: 

„Ich weiß es wohl, daß Ihr In meinen Briefen 
nicht Immer nur von Dingen hören wollt, die Eure 
Stunden bis zur letzten Minute ausfüllen. Ich 
weiß es wie Ihr, daß Ihr nicht Immer von den 
grollen Dingen gesprochen haben wollt, .daß die 
Gedanken des Soldaten — wenn e i Ihnen möglich 
Ist, sich aus dem Alltag des Kampfes zu entfer­
nen — um die fernsten und zartesten Dinge krei­
sen, Dinge von denen man erst, wenn man von 
ihnen entfernt Ist, merkt, daB ale auch einen Teil 
dessen ausmachen, was Heimat bedeutet. — Wir 
sind seit je zu bescheiden, als daß wir gerade von 
den so vielen unsichtbaren Dingen Ilm Sport. 
Schrlftltg.) reden möchten wollen und können. Wir 
wissen, was sie uns gerade jetzt wert sind, und 
daß man sie „erfinden" müßte, wenn es sie noch 
nicht gäbe." H. L. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Schmerzerfüllt teilen wir allen 
Verwandten. Freunden und Bekann­
ten mit. daß meine Hebe Gattin, 
unsere heißgeliebte Mutler, Schwe­
ster und Tante, Frau 

T e k l a Fehr 
I i i . Seidel 

geb. S. 8. 1897. am 3. 4. 1943 
nach kurzer schwerer Krankheit 
samt entschlafen Ist. Die Beerdi­
gung findet Montag, den 5. 4. 
1943, um 17 Uhr von der Leichen­
halle des katholischen Frledholes 
an der Qartenstraße aus statu 

In tiefem Weh nnd Schmerz: 
Johann Fahr «Ii Dan«, Clclllt, 
Hedwig und die kleine Marto als 
Kinder, August und Paullnt 
Seidel als Elttrn. 

Herzlichen Dank sage Ich allen, die 
meinem unvergessenen und lieben 
Mann 

Jakob Mar te l 
das letzte Oelelt zur Ruhestätte ge­
geben haben. Insbesondere für die 
trostreichen Worte Im Hause und 
am Orabe sowie auch allen Kranz-
und Blumenspendern spreche ich 
ein „Vergelt's Gott!" aus. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Anna Msrlsl. 

Zollingen bei LBwenstadt. 

Für die Beweise herzlicher Teil­
nahme anläßlich des Hinscheidens 
unserer lieben Mutter 

Agathe Rol l 
geh. Holtmann 

sprechen wir allen, die ihr das Ge­
lelt zur letzten Ruhestätte gegeben 
haben sowie allen Kranz- und Blu­
menspendern unseren tiefempfunde­
nen Dank aus. 

Dls Hlnlerhllilsnin. 

FUr die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme anläßlich des Hlnschcl-
dens unserer Heben Mutter 

Wllhelmlne H a u 
geh. Quid! 

danken wir nllen innigst. Ganz be­
sonders danken wir lür die trost­
reichen Worte am Grabe sowie al­
len Kranz- und Blumenspendern 
und allen denen, die der Entsehla-
lenen das letzte Geleit gaben. 

Dil Hinterbliebenen. 

Berichtigung. 
In der Gefallenenanzeige vom 
1. April 1943 soll der Name nicht 
Hoflweger sondern richtig 

Adolf Hol lweger 
heißen. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
D e r Oberbürgermeister Li tzmannstadt 

124/43. Ausgab! »in londirzutillungin für den 48. Vi/iorgungiabirtnltl. 
1 Die deutschen Verbraucher erhalten in der 48. Zuteilungspenode 6 Stück Brun 
würlcl und 1 Slttck Suppen- oder SoßenwUrlc! aul den Abschnitt 65 der Nährmittel 
karte D K u Jgd 47/48 und der NHhrmlttelkarte DE 47/48. 

2 im 48. Versorgungsabsclinllt erhalten die deutschen Verbraucher »uf die 
Fettkarte Butter. Die polnischen Verbraucher erhalten In der 1. nnd 2. 
des 48 Versorgungsabschnlttcs Butler. In der 3 . Woche Margarine. In der 
4 . Woche öl. Lltzmannstndt, den 3. April 1943. 
* Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 122/43. UnjDItlQkiltsirkllrung von Bidirlsbiichilnlgungen tür Mobil. Die 
am 1 4 ! 1943 abhandenKekommenen. vom hiesigen Wittsdia! samt am 18. 3 . 1 9 « 
ausgestellten Bedartshcschelnlguneen Nr. 04731, 07914, 07915 6709^ 6710, 21ZS 
und 2781. für einen Schlntziramerschrank. zwei Betten, zwei Nachtschranke. «MB 
Wohnzimmerschrank und einen KUchenscbrnnk werden IUruungültig erklärt. Gegen 
diese Bescheinigungen dürlen von einem Händler keine MBbfl »erabfolgt weratn 
Illzrnannslndt. den 3 . April 1943. Der Oberbürgermeister — Ernährung!- und 
Wirtschallsamt. 

Staatliches Gesundheitsamt des Landkreises Li tzmannstadt 
MUtlirboralungon In dir zweiten Hälft! du Monat! April 1*43. 16. 4. 1043: 

Konstnntynow 15 Uhr; Szydlow 13 Uhr; Kuclnv 16 Uhr. 19. 4. 1943: Neusulz-
feld 14 Uhr. 20. 4, 1943: LBwenstadt 13 Uhr; Nowostawy Dolne 16 Uhr. 21. 4. 
1943: Zgierz 13.30 Uhr; Alcxandrow 14 Uhr. 22. 4. 1943: Wilhelmswald 13 Uhr; 
Jordanow 16 Uhr. 23. 4. 1943: Konstnntynow 15 Uhr; GrBmbnch 13 Uhr; Kuro-
wlce 15 Uhr. 28. 4. l g « : Zgierz 13.30 Uhr; Alexandrow 14 Uhr. 

D e r Oberbürgermeister I.eslau 
Amtliche Bekanntmachung. Ab 1. April 1943 wurde tür die Stadt und den 

Landkreis Leslau das Sippenamt erBtfnet. Alle Anträge auf Ausstellung von Ur­
kunden aus der Stadt und dem Landkreis Leslsu für die Zelt von 1750 bis 1874 
sind ab sofort an das Stadt- und Krels-SIppenamt beim Standesamt Leslau zu 
nebten. Anträge auf Ausstellung von Urkunden aus früheren lahren, deren Dring­
lichkeit Jedoch nachgewiesen werden muß, bearbeitet das Gausippenamt in Posen, 
WllbelrdilraBe Nr. 8. Leslau, den 1. Apr.ll 1943. Der Oberbürgermeister 

O F F E N E S T E L L E N 
Klndirplligirln gesucht. 
Bathell, Adoll-Hltler-Str. 

Anmeldung: M. 
64, Büro. 

Der Landrat des Kreises Lentschütz 
Bekanntmachung der vorlautigen Festsetzung dir Steuerhibisltzi für das Rech­

nungsjahr 194J. Gemäß § 1 der Siebenten Verordnung Uber die Vereinlachtine; der 
Verwaltung vom 26. April 1941 (RGBl. I S. 236) setze Ich die Hebesätze des Krei­
ses Lentschütz lür die Gemeindesteuern wie folgt fest: 
Bei der Grundsteuer aul - 44n v. H 

.. ,. Grundstückssteuer aul 190 1. ril 
„ „ Gewerbesteuer (1942) nach d»m Oewerbeertraü und dem 0e-

werbekapital auf 210 T . H. 
„ „ Lohnsummensteuer auf 650 v. H 

des SteuermeSbetrages. 
Der Stellvertreter des Landrats, gez. M 0 I s e n , Oberlendrat. 

Der von mir ausgestellte Ausweis der Deutschen Volkillste Nr. 101 548 lür 
Robert Gültig, geb. am 18. Januar 1893 In Kwilno. wohnhall in Brachowlce, Oem. 
Rogozno, Ist verlorengegangen und wird hiermit fUr ungültig erklärt. Jeglicher 
Mißbrauch wird strafrechtlich verfolgt. Lentschütz, den 30. März 1943. Der Land­
rat des Kreiset LcntschUtz, Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

D e r Landrat des Kreises Lask 
Betr. Fettvirsorgung dir polnlschin Bevölkerung. Die versorgungsberechtletc 

polnische BevBIkcrung des Kreises lask erhält Im Laufe der 48. Versorgungspe­
rlode- auf sämtliche Abschnitte der Fetlkarte P. PK. und SV 1 nur Margarine 
bzw. Ol. Der Landrat des Kreises Lask — Ernährungsimt, Abt. B. 

D e r Bürgermeister Pabianice 
Bekanntmachung Dbir Rattenbekämpfung Im Stadtbizirk Pabianice. Auf Grund 

der Pollzelverordnung über Rattenbekämpfung Im Reichsgau Warlheland vom 5. 3. 
1942 und der Vollzugsanwclsunc vom 10. 3. 1943 des Herrn Reichsstatthalters Im 
Reichsgau Warlheland lindet In der Zeit vom 5, bis 11. April 1943 die allge­
meine Raltenbekämplung statt. Die Rattcnbckämplungsmlltel sind in den hie­
sigen Apotheken, Drogerien und in der Warcngenosscnschaft erhältlich, die durch 
amtlichen Ausbang (Zulassungsplakate) besonders gekennzeichnet sind. Ich mache 
besonders auf §§ 2 und 6 dieser Polizeiverordnung aufmerksam. Die Beschaffung 
und Auslegung der Raltenbekämptungsmittel im Stadtbezirk Pabianice Ist Sache 
der Im § 2 genannten Verplllchteten (Eigentümer, Mieter, Pächter usw.) von be­
bauten und unbebauten Grundstücken. Pabnnice, den 1. April 1943. Der Bürger­
meister als OrtspolizcibcbBidc. 

Zur Unterstützung und Vertretung meiner 
Frau, Insbesondere In der Leitung des 
Haushalts meiner Gefolgschaft, sudie Ich 
«Here erfahrene Wirtschafterin. Rechts­
anwalt Dr. Weygnnd, Adoll-Hltler-Straße 
31, Fernruf 163-74. 
Rilnmnchefrau lür BUroräume von 7—12 
Uhr oder auch ganztägig sofort gesucht. 
Meldung: Ingenicutbau, Melsterhausstr. 
I I I . Fcrnrul 189-75. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Kaufmann mit großen Erfahrungen, leib­
ständig u. zuverlässig, sucht Vertrauens­
stellung als ncschäftslührcr. Angebote 
unter 8350 an LZ. erbeten. 

V E R L O R E N 
Fitt-, Flilschksrtin der Marie, Rudolf, 
Ingrid Rnnsdorl u. Jadwirca Ruszkowska, 
Danziger Str. 14. W. 33. verloren. 
Rauchirkarts des Bruno Frledrlchowicz 
verloren. Oststraße-72. W. 15. 
Fioltchkortin namens Oskar, Karin, Olaf 
Paur. Askanlcrslr. 12/14. W. 8. verloren. 

T H E A T E R 
Städtische ntlhnen. 
Theater Mnltkestr. Montag, 5.4.10.30 
A-Mleto Freier Verkauf „Rappel-
kopl ." - Dienstag. B. 4.. 19 3(1 Uhr 
KdF. 1 Ausverkauft „Rappelkopi". 
- Mittwoch. 7.4.. 19.30 Uhr B-Miete 
Freier Verkauf „Liebe In der Ler-
chengasse 4 4. — Donnerstag. 8. 4.. 
19.30 Uhr Freier Verkauf „Saison 
In Salzburg* 4. 
Kammersplele.Oeneral-Lltzmann-
Straße 2t. Mittwoch, 7. 4. 19.30 Uhr 
C-Mleto Freier Vorkauf. Zum letzton 
Male Solo-Tanzabend. — Donners­
tag. 8. 4., J9.30 Uhr E-Mlete Freier 
Verkauf „Frühstück um Mit ter ­
nacht 4 4. 

F I L M T H E A T E R 
•> JiiRiiiidlirhu iiurclassen, • • ) Uber 14 J. 

tuiri'laii»en. *»») nicht. r.ngnUman. 
Ula-Caslno, Adolt-Hltior-Straßeti7. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. 2. Woche 
„Der Hochtourist 4 4 . Ein Bava-
rlafllm mit Joe Stoeckel, Trude He­
sterberg. Charlott Daudert. 
Uta-Camino. Montag, d. 5. um 12.30 
Uhr, letzter Tag: das neue große 
Märchenprojjramra: „Die Bromer 
Stadtmusikanten 4 4 (Farbfilm) „Die 
Wiesenzwerge 4 4 , ferner „Tier und 
Mensch Im Zoo 4 4. 

Das Amtsgerlcht 'Löwenstadt 
Der Maurer Johann Mnrclnskl, zuletzt wohnhaft In Jordanow, Oem. Galkow, 

wird tür tot erklärt. Als Zeltpunkt des Todes wird der 1. November 1039, 12 Uhr, 
festgesetzt. Amisgericht Löwenstadt. 

Bekanntmachung. Das Amtsgericht In Litzmannstadt hat gegen die Oaslsliitten-
Inhaberin Hedwig Welnert, geschiedene Dombrowlcckl, geboren am 2. 2. 1900 In 
Litzmannstadt, wohnhaft In Litzmannstadt. AdolI-Hitler-StraBe Nr. 286/6, wegen 
Steuerhinterziehung in der Sitzung vom 20. Januar 1943 lür Recht erkannt: Die 
Angeklagte wird wegen fortgesetzter vorsätzlicher Hinterziehung von Getränke-
Steuern zu einer Geldstrafe von 5000 RM. (I. n. fünftausend Reichsmark) verur­
teilt, an deren Stelle im Nlchlbellrclbungstalle fUr je 25 RM. ein Tag Gefängnis 

Capltol. Zlethr-üstraUe 41. 15, 17,45 
und 20 Uhr. Erstaufführung „Der 
dunkle Tag 4 4 . ••• Ein Buvarialllm 
mit Marte Harell, Willy Birgel.Ewald 
Baiser. Regio Geza von Bolvary. 
Wochenschau. Kulturlilm. Vorver-
kauf tatflieh ab 12 Uhr. 
Europa, ISchlageterstraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Erstaufführung 
eines Contioental-Films In deutscher 
Sprache: „Der goldene Schmet­
terl ing 4 4 *•• mit Kernandel Luise 
Carlettl. Regle Maurice Gleize. Vor-
verktiuf wurktags 12 Uhr. 
UIu-Hlnlto, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr „Ein Walzer 
mit Dir 4 4 ••. Näheres Im Sonder-
inserat. 

Palast. Adolf -Hi t ler-Straße 108 
15. 17.30 und 20 Uhr „Ein Mädel 
wirbel t durch die Wel t 4 4 • mit 
Magda Schneider, Theo Lütgen und 
Harald Paulsen. 
Corso, Schlageterstr. 55. Achtung! 
Neue Anfangszeiten! Beginn: 14.30 
17.80 u. 20.80 Premiere der But-
ter l ly ••• mit Maria Cebotarl, Luole 
Englisch, Paul Kemp, Hans Junker 
mann u, a. 
Corso, Scblapeterstraße 55. Große 
Märchenfilm-Vorstellungen. Montag 
um 10 und 12 Uhr „Die verzau­
ber te Prinzessin 4 4 . Naoh Frie­
drich Hebbels Erzählung „Der 
Rubin 4 4 , mit Tleraulnahmen aus 
dem Hagenbecksehen Tierpark. 
Außerdem: „Der Kaiser von China 4 4 

Ein lustiges KasperstUck. „Land 
und Leute Im Erzgebirge 4 4 . Kar­
tenverkauf an den Spieltagen ab 
9 Uhr. Kein Vorverkaul! 
Glor ia , Ludendorffstiaßo 74 76. 
Beginn: 15, 17.00 und 19.80 Uhr 
„Das Indische Grabmal 4 4 . •*• 
Mal . König-Heinrich-Straße 40. 
16, 17.30 und 20 Uhr „Die schwe­
dische Nachtigal l" mit Ilse 
Werner, Karl Ludwig DlehL 
Miniosa. Uuschllnie 178. lf>. 17.15. 
19.30 Uhr „Opernbal l 4 4 ••• mit 
Theo Llngen, Hans Moser. Paul 
Hörblger. Hell Flnkenzeller. 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.81) 
und 20 Uhr „Die groBe Nummer" • 
mit Leny Marenbaoh. Paul Kemp 

Palladium, Böhmische Linie lt.. 
Beginn: 15.80, 17.30 und 20 Uhr 
-Jugend" 
Koma, Heerstraüe 84. Beginn: 15.80, 
17.30 und 19,30 Uhr „Skandal um 
Dura" " 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Melsterhausstr. 02. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr 1) F rau Im 
Krlego, 2) Vorhang aul Nr. 1, 
3) Sonderdienst 604, 4) „UIa'*-Ma-
gazln 113, 5) Neueste Wochen­
schau. 
Pabianice—Capltol. 14.30 Uhr (für 
Deutsche), Märchenvorstellung „Die 
Heinzelmännchen". 17.15 u. 20 Uhr 
(für. Deutsche) „Heimaterde" ** 
mit Käthe Haack u. Victor Staal. 
Kutno, • Ostlandtheuter. Beginn 
wochentags 17 u. 20 Uhr „Tosca". 
Zdunska Wola , Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr „Frasqulta"."» 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Adler, lluscbllnle 123. 15, 17,30 und 
20 Uhr » W i r zwe i" . ••• 

Lltzmsnnstadt. Meisterhausstraße 94, 
Fernrul 123-02. 

Vortragsdientt: Am Montag, dem 5. 4. 
1943, 20 Uhr, im OroBen Saal, spricht 
der aus Presse und Rundtunk bekannte 
Schriftsteller Adalbert Forstriutir: „Wirt-
schallsräumi und Wlrtschattsijislnnung 
unter dm Vllkirn". Der Vortragende 
wird besonders die Fragen des südost-
curopülscbcn Raumes behandeln. Ein 
vielversprechender, interessanter Vortrag. 
Eintrittspreis 50 Rpt., mit HBrerkarle 
30 Rpl. 

Ein Berlin-Film mit 
L l z z l W o l d m ö l l e r , Alberl 
Mallorilock, Giethe Welser, 
Rudolf Platte, lüde Engllidi, 
Hans Leibelt, Albert Florath, 
Kurt Seifert, Günther Laders 

Spielleitung: Hubort Marlschko 
lugendliche Ober 14 ]ohre zugelassen 

Ab heute 14»°, 17 1 6 , 20 

# R I Ä L T O 
Deutsche Reichslotterie 

Uber 
100 Mil l ionen Reichsmark 

werden ausgespielt 
Das „Große Los" beträgt wieder 

500000 Mark 
ebenso boch Ist dlb Prämie 

Lospreise Je Klasse: 
V i LÖS R M 3.— 
V. Los R M 6.— 
Vi Los R M 12.— 
Vi Los R M 24.— 

Die Ziehung der ersten Klasse 
beginnt bereits am IB. Apri l ! 

Bitte bestellen Sie 
sogleich e i n Los. 

Günther 
Staatliche Lotterie-Einnahme 

Berlin W R2, Klelststr. 22 b. 

BRESLAU p « K M ® i r E » 

S-ihuiz u. Pf lege 
„Zähne sauber hallen!" 
Z a h n p f l e g e starkwirk* 
sam machen durch 
Nivea-Zahnpasta, 
diealleVorzüge^ 
vereint. 

di« groß« TuM 
41« H » m . Tube 
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